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Neue aub6b2züge
Der Kampf um die Kohle

Landau, 27. März.
Der Eiſenbahnoberinſpektor Gottfried, ſtellvertretender

Vorſtand der Betriebsinſpektion in Ludwigshafen, wurde vom
Kriegsgericht in Landau wegen Gefährdung eines Eiſenbahn
transportes zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt.

Der Verurteilung liegt folgender Tatbeſtand zugrunde: Dem
Eiſenbahnoberſekretär Gottfried war von der franzöſiſchen Be
ſatzungsbehörde der Auftrag geſtellt worden, ein franzöſi
ſches Dienſttelegramm nach einem franzöſiſchen wilden
Zug auf der Strecke weiter zu melden. Gottfried hat auf
Grund der Weiſungen des Reichsverkehrsminiſters und als deut-
ſcher Beamter dieſe Weiſung abgelehnt und der franzöſiſchen
Beſatzungsbehörde ausdrücklich erklärt, daß er das Dienſttele
gramm nicht weiter befördern werde. Der franzö
ſiſche wilde Zug iſt dann auf der Strecke entgleiſt, ohne daß
irgend ein Schaden angerichtet wurde. Gottfried wurde für
dieſe Entgleiſung verantwortlich gemacht.

Aachen, 28. März.
Unter der Anklage, die Kohlenlieferung an die interalliierte

Kohlenkommiſſion verweigert zu haben, ſtanden heute vor dem
belgiſchen Kriegsgericht mehrere Direktoren der
Gruben des Aachener Kohlenreviers. Der ange-
klagte Direktor Treutler führte aus, die Aufgabe, nach dem Ver
ſailler Vertrag Brennſtoff zu liefern, ſtehe nicht den einzelnen
Gruben zu, ſondern dem Deutſchen Reich als ſolchen, ſie hätten
auch die Lieferungen an Luxemburg eingeſtellt »agegen an die
Beſatzung weiter geliefert. Der Anklagebertreter beantragte
gegen jeden Angeklagten ſechs Monate Gefängnis und
eine Million Geldſtrafe. Das Urteil iſt noch
nicht gefällt.

Auf den am Sonnabend beſetzten Zechen Rheinbaben
and Schlägel und Eiſen treffen die Franzoſen Vorberei-
tungen zum Abtransport der Koksmengen, indem
ſie Schienen legen und Wagen beſchlagnahmen. Auf Zeche
Schlägel und Eiſen fielen den Truppen 70 beladene Waggons
in die Hände.

Einbrüche der Franzoſen in Eſſen und
Dortmund

Bochum, 28. März.
Geſtern vormittag beſetzte, wie ſchon kurz gemeldet, eine

ſtarke franzöſiſche Truppenabteilung mit mehreren Maſchinen
gewehren die Handels kammer in Eſſen. Gleichzeitig
wurde die Wohnung des Geſchäftsführers Dr. Rech-
lin umſtellt, nachdem die Wohnung des ſtellvertreten-
den Syndikus Dr. Oresbach bereits vorher beſetzt und dieſer
ſelbſt verhaftet war. Die Franzoſen nahmen die alten
Akten des Zweckverbandes nordweſtdeutſcher
Wirtſchaftsvertretungen der Getreidebörſe und
des Verkehrs- und Tarifbüros, der Hendelskam-

mittwoch, 28. März 1925

mer ſowie mehrere belangloſe Aktenſtücke, Zeikungen und Zeit
ſchriften aus der Handelskammer mit. Nachmittags erſchienen
mehrere franzöſiſche Kriminalbeamte und Gendarmen
nochmals in der Kammer und ließen ſich den Geldſchrank
öffnen, in dem ſie nichts vorfanden.

Dortmund, 28. März.
Geſtern morgen rückten etwa zwei Kompagnien fran-

zöſiſcher Jnfanterie in das Stadtinnere ein, begleitet von
mehreren Kraftlaſtwagen und Perſonenautos.
Sie beſetzten zunächſt die Druckerei von Crüwell. Der Beſitzer
Crüwell, der am 24. März auf der Reiſe in Scharnhorſt ver-
haftet worden war, war von Caſtrop nach Dortmund gebracht
worden. Jn ſeiner Gegenwart beſichtigten die Franzoſen die
Druckerei und erkundigten ſich nach der Herſtellung und dem
Verbleib des dort angefertigten Geldes. Nach kurzem Verhör
wurde Crüwell wieder freigelaſſen.

Bald darauf zogen die Franzoſen zu dem der deutſch
nationalen Bewegung naheſtehenden Zahnarzt Dirs-
ka, dem Diplomingenieur Willy Reith und dem Rechts
anwalt Kirchberg, bei denen ſie Hausſuchungen ab
hielten und ſie dann verhafteten und fortführten.
Ein Zigarrenhändler, den ſie in ſeinem Geſchäft ebenfalls ſuch-
ten, halte dies verſchloſſen. Die Franzoſen drangen gewaltſam
ein, fanden den Geſuchten aber nicht.

Um 1138 Uhr wurde das Bauamt beſetzt. Nach Durch-
ſuchung einiger Rärme zogen ſie nach dem Beſatzungs-
am t. Hier wurden im oberſten Stockwerk des Hauſes zwei
Zimmer, die verſchloſſen waren, erbrochen und nach Schrift
ſtücken durchſucht. Mit Ausnahme einer Photographie wurde
nichts beſchlagnahmt. Andere Kommandos der Franzoſen durch
ſuchten die Bahngutzolleinnahmeſtelle im Süd-
bahnhof, das Zollamt im Hafen und die Weſtfäliſche
Transportaktien geſellſchaft. Die Gründe dieſer
Durchſuchung ſcheinen politiſcher Art zu ſein.

Um 1090 Uhr vormittags durchſuchte eine ſtärkere Abteilung
das Finanzamt Dortmund-Stadt. Vom Vorſteher wurde
die Herausgabe der Ginkommenſteuerliſte von 1921
verlangt. Das Anſinnen wurde abgelehnt. Bei den daraufhin
vorgenommenen Durchſuchungen wurden eine Anzahl Haupt-
ſteuerliſten mit genommen. Um 381 Uhr wurde das Amt wieder
geräumt. Verhaftungen wurden nicht vorgenommen. Auch
beim Finanzamt Dortmund-Land ſpielten ſich dieſe Vorgänge
ab. Nach einem anſcheinend genau ausgearbeiteten Plan wur-
den nach Verweigerung der Herausgabe der Liſte die Räume
durchſucht und einige Steuerliſten aus dem Jahre 1921 mitge-
nommen.

Bei den Raubzügen in Dortmund ereignete ſich ein auf-
regender Zwiſchenfall. Ein Poſten vor dem Beſatzungsamt be
merkte am gegenüberliegenden Hauſe einen Herrn am Fenſter
ſeiner Wohnung, wie er telephonieren wollte. Der Poſten fühlte
ſich dadurch ofenbar in ſeiner Sicherheit (7) behindert und legte
ſein Gewehr auf das Fenſter an. Der Schuß ging jedoch infolge
einer Hemmung nicht los. Nur dieſem Umſtande iſt es zu danken,
daß der frivole Anſchlag kein Menſchenleben gekoſtet hat.

Kepko und Dollaranleihe
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 28. März.
Die Reparationskommiſſion befaßt ſich, wie der „Matin“

meldet, mit der Frage, ob Deutſchland nach dem Friedensvertrag
das Recht hat, ohne die Ermächtigung der allliierten
Mächte eine innere Anleihe in ausländiſchen
Zahlungsmitteln aufzunehmen. Die franzöſiſche Regie
rung hat der Reparationskommiſſion vorgehalten, daß eine ſolche
Anleihe den Beſtimmungen des Verſailler Frie-
densvertrages, wonach alle Einnahmen des Reiches ſowie
des Staates den Alliierten verpfändet ſeien, widerſpreche.
Die Sachverſtändigen der Kommiſſion haben darüber der Kom-
miſſion am Sonnabend einen Bericht vorgelegt und geſtern nach-
mittag fand eine Sitzung ſtatt, in der die Kommiſſion Stellung
zu folgenden grundlegenden Fragen nahm:

1. Hat Deutſchland ein Recht, dieſe Anleihe ohne Ermächti-
gung durch die Reparationskommiſſion vorzunehmen Darauf
erfolgte einſtimmig ablehnende Antwort.

2. Hat die Reparationskommiſſion das Recht, auf Grund des
Artikels 248 des Verſailler Vertrages das Erträgnis der Anleihe
als eine der Reparationskommiſſion verpfändete Einnahme auf-
zufaſſen, ferner ſeine ganze oder teilweiſe Auslieferung an die
Alliierten zu verlangen Auch dieſe Fragen wurden von Seiten
des franzöſiſchen und des italieniſchen Vertreters
in der Kommiſſion bejaht. Die anderen Mitglieder
der Kommiſſion, einſchließlich der belgiſchen, verneinten
die Antwort auf dieſe Frage.

3. Hat die den Anleihezeichnern von der Reichsbank ange-
botene Garantie Gültigkeit? Mit Ausnahme des franzöſiſchen
Kommiſſionsmitgliedes hat die Reparationskommiſſion aner-
kannt, daß die Reichsbank als privates Unterneh-
men anzuſprechen und den Alliierten entzogen ſei und
daß ſie deshalb auch ausreichende Garantien geben
könne.

Feſt ſteht jedoch, daß die Reparationskommiſſion das Recht
zur Aufnahme dieſer Anleihe der Deutſchen Regierung abſpricht.

Es wurden daher zunächſt das engliſche Mitglied John Brad-
burhy und das franzöſiſche Mitglied de la Croix damit beauftragt,
in dieſem Sinne eine energiſche Note an die Waffen-
ſtillſtands kommiſſion zu richten.
Frankreich lehnt neutrale Vermittlung

in der Ruhrfrage ab
Paris, 28. März.

Bei der Beſprechung des Finanzausſchuſſes über die Kre
dite für die Ruhrbeſetzung gab Poincaré zu, daß die bis
heute erzielten wirtſchaftlichen Ergebniſſe der Beſetzung ſehr
wenig bedeutend ſeien. Nur eine verlängerte und ſtabiliſierte
Befetzung könne ein Ausbeutungsprogramm ermöglichen, durch
das man das Reparationsproblem regeln könne.

Die franzöſiſche Regierung werde nur amtlichen von der deut
ſchen Regierung ausgehenden Verhandlungsvorſchlägen Folge
leiſten. Halbamtliche Vorſchläge von neutraler Seite oder von
den alliierten Mächten werde man nicht annehmen. Die belgiſche
und die franzöſiſche Regierung ſeien völlig einig, die Pfänder bis
zur reſtloſen Bezahlung in Händen zu behalten. Der Fi-
nanzausſchuß nahm die Kredite gegen die 3 Stim-
men eines Radikalſozialiſten, eines Sozialiſten und eines Kom-
muniſten an.

Antwort auf die türkiſchen Vorſchläge
London, 28. März.

Die alliierten Vertreter haben die Berichte der Sachver-
ſtändigenausſchüſſe über die finanziellen, wirtſchaft
lichen und andere Teile der türkiſchen Gegenvorſchläge ein
ſtimmig gebilligt. Der Entwurf einer Antwort auf die
Note Jsmed Paſchas vom 8. März wurde angenommen.
Der Entwurf wird den einzelnen Regierungen zur endgültigen
Annahme unterbreitet werden, die innerhalb von 48 Stunden
erwertet wird
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Severings Taktik
Von Max Maurenbrecher,

Man muß Herrn Severing zugeben, daß die Jnſzenie-
rung ſeines Vorſtoßes gegen die nationale Bewegung
meiſterhaft angelegt war. Es iſt keine Frage, daß er die
nationalen Fraktionen im Preußiſchen Landtag vollſtändig
überraſcht und verblüfft hat. Es iſt ihm gelungen, im
Augenblick eine Einheitsfront von den Kommuniſten bis weit
in die nationale Rechte hinein für ſein Vorgehen gegen die
Deutſchvölkiſche Freiheitspartei und die Selbſtſchutzver
bände zuſammenzubringen. Dabei zeigt jede ruhige Nach-
prüfung ſeiner Rede von neuem, daß es eitel Wind war,
was er über die Gefahr eines Rechtsputſches vorgebracht
hat, und daß die Gefahr der Lage in Wirklichkeit nur
darin beſteht, daß gerade durch dieſe unerhörte Rede und
alles, was in Preußen und Thüringen auf ſie gefolgt iſt,
die kommuniſtiſchen Leidenſchaften bis zum Höchſten
geſteigert ſind.

Aber in der Geſchicklichkeit hat Herr Severing doch
eines vergeſſen. Er hat in ſeiner Rede eine Mitteilung ge-
macht, die, je länger man ſie bedenkt, um ſo ſchwerer ihn
ſelber belaſtet.

Man erinnert ſich, wie vor reichlich anderthalb Wochen
die „Rote Fahne“ plötzlich die Mitteilung brachte, Herr
Severing habe in der Sozialdemokratiſchen Preußen-Frak-
tion Mitteilungen über eine geheime Verſchwörung ge-
macht, in die die Selbſtſchutzorganiſationen und die Führer
der Reichswehr, General v. Seeckt und Reichswehr-
miniſter Geßler, verwickelt ſeien, und über die alles
Material in ſeiner Hand ſei. Der „Vorwärts“ hat dieſe
Mitteilung leichthin als unwahr beiſeite geſchoben, aber
dabei erklärt, die Sozialdemokratiſche Preußen- Fraktion
werde an Severing eine Große Anfrage richten, die ihm
Gelegenheit geben ſolle, die Unwahrheiten der „Roten
Fahne“ zurückzuweiſen. Herr Severing ſelbſt ſchwieg ſich
aus. Und das iſt deshalb auffällig, weil, wenn die Mit-
teilungen der „Roten Fahne“ auf Wahrheit beruht hätten,
er ſelbſt in den dringenden Verdacht gekommen wäre, durch
öffentliche Mitteilung militäriſcher Geheimniſſe Landes
verrat begangen zu haben. Alſo hatte die „Rote Fahne“
ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht, das nach dem Geſetze
zum Schutze der Republik mit ſofortigem Verbot
der Zeitung und mit ſchweren Gefängnis- und Geld-
ſtrafen hätte geahndet werden müſſen. Herr Severing aber
bat die „Rote Fahne“ nicht verboten! Er hat ſie acht
Tage hindurch ihre Verleumdungen wiederholen laſſen. Er
hat nichts dazu getan, die Verbreitung dieſer Meldungen
irgendwie zu verhindern. Erſt in der Landtagſitzung am
Freitag hat er, ganz nebenbei, mit lockerer Handbewegung
geſagt: „So viel Sätze, ſo viel Unwahrheiteß!“

Dieſe Erklärung nehmen wir an und wollen gerne
glauben, daß die „Rote Fahne“ wie ſonſt ſo auch hier, das
Blaue vom Himmel herunter gelogen hat. Aber wir ge
ſtatten uns die beſcheidene Frage: Wenn ein nationag-
les Blatt derartiges geſagt hätte, z. B. die „Deutſche
Zeitung“, würde Herr Severing auch nur eine Stunde ge
zögert haben, ſie zu verbieten und ſie wegen Beleidigung
eines republikaniſchen Miniſters vor dem Staatsgerichthof
zu ziehen Warum mißt er mit zweierlei Maß? Warum
läßt er die kommuniſtiſche Aufhetzung acht Tage hindurch
unwiderſprochen durchs Land gehen, ohne zu bedenken,
welch unheilvolle, nie wieder gutzumachende Wirkung ge
rade aus dieſem amtlichen Schweigen entſtehen mußte?
Vielleicht ſteht er auf dem Standpunkt, jedermann in
Deutſchland wiſſe, daß die „Rote Fahne“ gewohnheitsmäßig
fauſtdicke Unwahrheiten ins Volk ſchleudert, und daß es
deshalb nicht lohnt, ihr in dieſem Geſchäft entgegenzutreten.
Das würde für die „Rote Fahne“ moraliſch nicht ſchmeichel
haft ſein, aber politiſch ungeheuer bequem! Sie kann ihr
Gift verſpritzen, ſoviel ſie will, der ſozialiſtiſche Polizei
miniſter ſtört ſie nicht, läßt das Gift ruhig ſeine Wirkung
tun und erklärt dann ganz nebenbei, das ſeien politiſche
Kinder, die niemand ernſt nehmen könne!

Uebrigens müſſen wir hier auch eine andere Frage
nebenbei ſtellen: Warum haben eigentlich General
v. Seeckt und Dr. Geßler ſich gar nicht gerührt? Sie
waren doch durch die „Rote Fahne“ in erſter Linie be
ſchuldigt. Sollten auch ſie geglaubt haben, daß dieſe Be
ſchuldigung ein harmloſes Spiel volttiſcher Kinder in den
Spalten der kommuniſtiſchen Zeitung ſei? Sie werden in
zwiſchen wohl den Zuſammenhang all dieſer Dinge ernſter
erfaßt haben! Es ballt ſich ein Rieſenkampf
um Deutſchlands Verteidigungswillen zuſammen. Wer ſich in dieſem Kampfe ſchweigend ver
leumden läßt, mag ſehr vornehm und edel handeln, aber
politiſch richtig handelt er nicht. Nur durch feſtes Zupacken
wird ſolches Giftgewürm unſchädlich gemacht. Sonſt könnte
es kommen, daß die Einheitsfront, von der der Reichs
kanzler nach außen hin immer noch redet, in dem Augen
blick, wo ſie wirklich ins Gefecht rücken ſollte, wie ein von
Würmern zerfreſſender Stamm in Staub zuſammenfällt.

Aber das Entſcheidende iſt mit alledem noch nicht ge
Hat Indem er nämlich die „Note Fahne“ nachträglich ab
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hat der Miniſter Severing im Landtag aus
zugegeben, daß er „vor einigen Wochen“ in der

zialdemokratiſchen Preußen Fraktion eine knappe, ſach
iche Darſtellung der Tätigkeit der SelbſtſchutzOrganiſa

tionen und Verbände gegeben habe. Woher hat der
Miniſter dieſe Kenntnis gehabt? Doch nur aus dem geheimen das ihm aus amtlichen Polhei-
berichten zugegangen iſt. Hat ein Miniſte Rechteiner Fraktion Mitteil mine Aktenlungen auszu machen? Die Sozialdemokratiſchebeſteht ſeit der Verſchm u Preußen Fraktion

elzung der ſogialdemokrati rak
tionen aus über 100 Mitgliedern. Mitteilungen
Kreiſe bleiben erfahrungsgemäß niemals vertraulich, ſind
es ja auch in dieſem Falle nicht geblieben, ſondern ſind,
wenn auch in boshaft verzerrter Form, durch die „Rote
Fahne“ an die Oeffentlichkeit gezogen worden. Der Tat
beſtand des „Verrates amtlicher Geheimniſſe in der Oeffent
lichkeit“ iſt alſo ohne Zweifel gegeben. Er wäre auch ſchon
gegeben, wenn wirklich alle Fraktionsmitglieder geſchwiegen
hätten. Denn ſchon die Mitteilung amtlichen geheimen
Materials an ſolche, die es nichts angeht, iſt eine
ſtrafbare Handlung. Dabei ſehen wir noch gang von der
politiſchen Ungeheuerlichkeit ab, daß dieſer Parteiminiſter
Line Fraktionsgenoſſen einſeitig unterrichtet, den übrigen
Fraktionen aber die Kenntnis des Materials vorenthält,
ihnen alſo unmöglich macht, nachher in der öffentlichen
Verhandlung ihm ohne weiteres antworten zu können. Das
iſt eine politiſche Frage, bei der ſich nur wieder zeigt, wie
zerrüttend das Regiment von Parteiminiſtern auf den
Staat wirken muß, mit dem wir ſeit der Revolution un
heilvollerweiſe geſegnet ſind. Es geht uns heute um die
juriſtiſche Frage: Hat dieſer Miniſter einNecht, Nachrichten, die ihm auf Grund ſeiner

s r r e werden, anine Fraktion weiterzugeben, die doch kein amtliches Recht hat, anderen Perſonenkreiſen gegenüber bevor
zugt zu werden? Würde im Preußiſchen Landtag eine von
der Sozialdemokratie unabhängige Mehrheit beſtehen, ſo
würde fich dieſe ernſthaft die Frage vorlegen müſſen, ob ſie
den Miniſter nicht wegen amtlicher Geheimniſſe
in Anklagezuſtand verſetzen müßte. Die Verfaſſung
ſteht eine ſolche Anklagemöglichkeit ausdrücklich vor, es muß
n Art ſein, in der politiſchen Erörterung dieſe Frage

en.
Ferner, warum hat der Miniſter die Antwort auf die

Große Anfrage ſeiner Parteigenoſſen um volle acht Tage
hinausgeſchoben? Den Stoff zur Anklage gegen die Selbſt
ſchußverbände hatte er doch ſchon „einige Wochen vorher“
in der Fraktionsſitzung vertraulich mitgeteilt. Alſo mußte
er in der Lage ſein, ſofort antworten zu können. Aber er
verlegte mit Abſicht die Antwort auf die letzte
Sitzung des Landtages vor Oſtern, ſo daß ihre Wirkung
wochenlang ungeſtört ins Land hinaus-gehen konnte. Er verlegte ſie auf den Tag, von dem
er wußte, daß die Feind Sozialiſten in Berlin eintreffen
würden, um mit ſeinen Parteigenoſſen über eine Been
digung des Ruhrkampfes zu verhandeln. Er ließ vierund
zwanzig Stunden zuvor ſämtliche Führer der Deutſch
völkiſchen Freiheitspartei in Berlin verhaften, gleichgültig,
ob er Material gegen ſie hatte oder nicht; die meiſten
mußten ja am Sonnabend ſchon wieder in Freiheit geſetzt
werden. Aber für die Landtagsſitzung ſelbſt gab ihm dieſe
Maſſenverhaftung eine glänzende Folie.

Warum tat er das alles? Sagen wir es mit einem
Wort: Er ſchlug auf die Deutſchwölkiſche Freiheitspartei
und meinte einen Höheren

Was wird der Reichskanzler tun, um in ſolchem
Ringen nicht zu unterliegen?

Der Etat Jrlands
Die Ausgaben des Freiſtaates für das mit März 1924

endende Finanzjahr werden auf 424 Millionen Lſtr. geſchätzt.
Davon entfallen über 1035 Millionen auf das Heer, gegen
728 Millionen im Vorjahre. Als Entſchädigung für Eigen-
tumsverluſte infolge der Unruhen ſind 1034 Millionen beſtimmt.
Das iriſche Parlament hat geſtern 14 Millionen für vier Monate
bewilligt.

Die preußiſche Regierung mit Severing
ſolidariſa,

Berlin, 28. März.
Der amtliche preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Das Staatsminiſterinm nahm in ſeiner Sitzung vom

Dienstag den Bericht des Miniſters des Jnnern Severing
über das ſeinem Vorgehen gegen die Deutſchvölkiſche
Freiheitspartei zugrunde liegende Tatſachenmaterial ent
gegen. Das Miniſterium erkannte angeſichts des vorliegenden
Materials und des Ernſtes der inner- und außerpolitiſchen Lage
die Maßnahmen des Herrn Jnnenminiſters als notwendig
und berechtigt an und gelangte in eingehender Stellung-
nahme zu einer völligen Billigung ſeiner Politik.

Severings Feldzug
Auch Sowjet Sachſen und das rote Thüringen haben ſich

auf den Kriegspfad gegen die Deutſchvölkiſchen
begeben. Verbote und Verhaftungen hageln nur ſo, wie das
Severing in Preußen auch nicht beſſer machen konnte. Uebri

ns beginnt es dem „Vorwärts“ ſchon angſt und bange um
rin zu werden. Es drohen zwar keine Mordanſchläge,

wohl er das Urteil des Skaatsgerichtshofes.
Der „Vorwärts“ meint nun, wenn der Stoatsgerichtshof das
rechtswidrige Vorgehen Severings beſtätigte, ſo habe ſich dieſer
ein Verdienſt um das Reich erworben.

Die Logik iſt nicht ganz ſchlüſſig, aber von der marxiſti
ſchen Grippe angekränkelte irne können nicht anders, als
ſich im Kreiſe berumdrehen. Jndeſſen, es kommt noch beſſer.
Wenn der Staagtsgerichtshof keine Spur von den fürchter-

lichen Verbrechen findet, die. Severing entdeckt haben will, ſo
iſt nach dem „Vorwärts“ nicht eiwa die Stellung
de s Miniſters bedroht. Vielmehr hätten dann nur die
Rechtsparteien den Vorwurf nicht ohne Grund erhoben,
Severing habe wohl nach rechts zugeſchlagen, traue ſich aber
nicht, gegen die Kommuniſten vorzugeh en.

Die Sachen werden doch wohl einen anderen Verlauf
nehmen. Daß der Staatsgerichtshof das Verbot
einer politiſchen Partei beſtätigt, iſt unwahrſcheinlich. Dann aber iſt auch die Stellung Seve-
rings unhaltbar. Dies um ſo mehr, als ihm die Kom
muniſten buchſtäblich auf der Naſe herumtanzen. Die „Rote
Fahne fordert täglich dazu auf, nun erſt recht in die
Abwehrhundertſchaften einzutreten. Was würde
einem Blatte der Rechtsparteien geſchehen, wenn es in gleichem
Stil zur Mißachtung der Severingſchen Verbote aufforderte?

Der „Vorwärts“ ſucht die läſſige Haltung gegen die Kom-
muniſten damit zu verteidigen, daß es an Beweiſen dafür fehle,
daß ſie einen landesverräteriſchen Plan ausgearbeitet hätten.
Nun, an Beweiſen dafür, daß die Deutſchvölkiſchen
Landesverrat üben wollten, fehlt es ganz und gar.
Im übrigen aber iſt die politiſche Tätigkeit der Kom
r ein einziger Landes- und Hoch-errat.

Jſt das kein Hochverrat?
Gelſenkir-chen, 27. März.

Vor dem Rathaus in Gelſenkirchen fand heute eine De
monſtration von etwa 300 Kommuniſten ftatt, die
einen „Arbeitsloſenrat“ zum Oberbürgermeiſter ſchickten mit
Forderungen, die im Grunde genommen nur die bekannten
kommuniſtiſchen Grundſätze verwirklichen ſollen. Dezeichnend iſt,

daß im Laufe dieſer Verhandlungen auch die Drohung fiel,
daß die Arbeitsloſen den Oberbürgermeiſter ver
haften würden, wogegen der Oberbürgermeiſter natürlich
Verwahrung einlegte.

Ernſter ging es in Dort m'nund zu. Gegen 9 Uhr fanden
dort heute abend kommuniſtiſche Um züge ſtatt, die auf
Provokation eingeſtellt waren. Die Demonſtranten machten
den Verſuch, die Firmenſchilder herunterzureißen. Sie wurden
daran von der blauen Polizei gehindert. Als ein Wachtmeiſter
überfallen wurde, mußten die Polizeibeamten mit der
Waffe“ gegen die Angreifer vorgehen. Ein Wachtmeiſter wurde
durch Stockhiebe ins Geſicht erheblich verletzt, doch war das
Vorgehen der Beamten derart energiſch, daß die etwa 500 Köpfe

sählende Menge zerſtreut wurde. Zahlreiche Verhaf-
tungen wurden vorgenommen. Auch in Eſſen iſt es zu ähu
lichen Vorfällen gekommen.

Belagerungszuſtand
Jn Emmerich und Weſel iſt von den Franzoſen ebenſo

wie in Mettmann der Belagerungszuſtand verhängt
worden. Jn Mettmann wurde am 24. März ein franzöſiſcher
Offizier durch einen von einem unbekannten Täter abgefeuerten
Revolverſchuß unweſentlich am Fuße verletzt. Ein Kaufmann und
ein Arzt wurden als Geiſeln feſtgenommen.

Ein Reichstagsabgeordneter
von Franzoſen verhaftet

Köln, 28. März.
Auf der Rückfahrt von Berlin nach Köln wurde der ſozialdemo-

kratiſche Reichstagsabgeordnete Sollmann geſtern
bei der Paßkontrolle in Vohwinkel von den Franzoſen aus dem
Zuge geholt, ſeine Briefſachen und Akten wurden einer ge
nauen Prüfung unterzogen. Nachdem zwei Beamte der franzö
ſiſchen politiſchen Abteilung aus Düſſeldorf in Vohwinkel einge
troffen waren, wurde Sollmann die Weiterreiſe frei
gegeben, wobei man ſich bei ihm wegen der Unterbrechung
ſeiner Reiſe entſchuldigte.

Stinnes in Mailand
Mailand, 27. März.

Hugo Stinnes iſt mit dem Nachtſchnellzug aus Rom hier
eingetroffen. Er hat ſofort das deutſche Konſulat beſucht.
Er hatte eine Unterredung mit dem Abgeordneten Benni, dem
Präſidenten des italieniſchen Jnduſtriellen-Verbandes. Dieſer
Beſprechung wird jedoch nur handels politiſche Bedeutung
beigemeſſen. Eine weitere Meldung beſagt, infolge der Unter
redung mit Hugo Stinnes wird ſich Booth, der neue Präſident
der internationalen Handelskammern und Vizepräſident des
amerikaniſchen Banktruſtes, in den nächſten Tagen nach Ber
lin begeben. Ferner wird auf Grund der Erklärungen Stinnes
über die Reparationsfragen und den europäiſchen Wiederaufbau
ſich eine ganze Kommiſſion amerikaniſcher Finan z-
leute ins Ruhrrevier begeben, um die Lage an Ort und
Stelle zu prüfen.

Ausbau der franzöſiſchen Luftſchiffahrt
Paris, 27. März.

Angeſichts der engliſchen Unterhausdebatten über die rieſi
gen Luftrüſtungen Frankreichs dürfte der ſoeben veröffentlichte
amtliche Bericht über die franzöſiſche r Quiereſe denen
fahrt im Jahre 1922 beſonderes Jntereſſe beanſpruchen.
Hier wurden in 8917 Flugſtunden insgeſamt 1 0583 500 Kilometer
durchflogen, davon allein 616 500 Kilometer zu Uebungszwecken.
Die Reorganiſation des franzöſiſchen Marine-
luftfahrweſens iſt jetzt durchgeführt worden. Sein
Hauptſtützpunkt iſt Roche fort. Dort befinden ſich u. a. vier
Schulen für Marineflieger, 1. für Offiziersflieger, 2. für Luft-
ſchiffoffiziere, 83. für Feſſelballonbeobachter, 4. für Spegzialaus
bildung. Weitere Schulen befinden ſich in Hourtin (für Bom
benflieger) ſowie in Berre (Marinefliegerſteuermannsſchule).

Erwerbsloſenkrawalle in Dresden
Wie bereits ſeit einigen Tagen, ſo zogen auch am Dienstag

wieder größere und kleinere Trupps Erwerbsloſer S
es wurde geſagt, daß es ſolche ſeien durch die Straßen der
Stadt. Am Nachmittag kam es zu Ausſchreitungen, in
dem die Leute mehrere Lebensmittelgeſchäfte, Bäckereien, Tabak
handlungen uſw. aufſuchten und von den Jnhabern die Heraus
gabe von Waren ohne Bezahlung verlangten. Die Polizei war
gegenüber den vereinzelt auftretenden Trupps, die ſich wieder
raſch zerſtreuten, machtlos. Jn der Nähe des Polizeipräſi
diums kam es zu einem Zu ſammenſtoß zwiſchen den
Demonſtranten und der Polisei, wobei letztere von den Gummi
knüppeln Gebrauch machen mußte, um ſich der Angreifer zu er
wehren. Später wurde noch einmal auf Hilferufe von Geſchäfts
leuten in der Marſchallſtraße Polizei eingeſetzt. Den Führern
der revolutionären Erwerbsloſen wurde durch das Polizei
präſidium erklärt, daß infolge der am Montag und Dienstag
vorgekommenen Gewalttätigheiten künftig von dieſer Seite ver
anſtaltete Demonſtvrationen verboten würden.

Ihr Freund
Von Liesbet Dill.

„Die Zeitung erſetzt mir den Mann“, ſagte meine Tante,
als ſie Witwe wurde. Es bedeutete durchaus nicht, daß ſie ihrem
Mann nicht nachtrauerte, im Gegenteil, er hatte ſie verwöhnt,
er war klug, beleſen und politiſch ungewöhnlich ſtark intereſſiert,
aber er hatte ſie in keinen glänzenden Verhältniſſen zurückge-
laſſen, er hinterließ ihr nur das Haus, worin ſie lebte, da er
kein Beamter geweſen, bezog ſie keine Rente vom Staat, ſie
mußte ſich einſchränken, und die geſelligen Beziehungen hörten
langſam auf. Jhre einzige Tochter war an einen Arzt im
Saargebiet verheiratet. ie hatte keine Gelegenheit mehr, ſichmit Rannern über Politik und Tagesfragen zu unterhalten,
und die Damengeſpräche ihres Kränzchens genügten ihr nicht.
Ueber dieſe Vereinſamung half ihr die Zeitung, ſie kam zwei-
mal ins Haus, um ihr zu erzählen von allem, was draußen vor
ging, ſie zerſtreute ſie und tröſtete ſie und lenkte ſie von ihren
Sorgen ab. Die Zeiten wurden teurer, die Mieten ſtiegen nicht,
der Schwiegerſohn fand es praktiſcher, daß ſie das Haus ver-
kaufte und zu ihnen zog. Sie verkaufte das Haus, ließ ihre
Möbel verſteigern, denn mitnehmen ins beſetzte Gebiet, wo ſchon
der Frank eingeführt war, das konnte ſie nicht, der Umzug würde
mehr gekoſtet haben, als das Haus gebracht hatte, nur ein Zim
mer nahm ſie mit und ein paar Bilder und ihren Koffer und
fuhr ſchweren Herzens über den Rhein hinunter in das ſchwarze
Jnduſtriegebiet.

Nun wohnt ſie linksrheiniſch, abgetrennt von Deutſchland,
hinter der hohen Mauer, in einer Arbeiterſtadt, in der man nur
berußte Arbeiter von und nach der Hütte gehen ſieht, zuweilen
einen Briefträger und Franzoſen. Von ihrem Zimmer
aus ſieht ſie auf einen ſchwarzen aſchebeſtreulen Schulhof, aber
keine Kinder ſpielen mehr dort, ſondern die Wilden exerzkieren,
und ihr Getrommel hört ſie den ganzen Tag und wenn ſtehinausſchaut nach dem Himmel, fieht ſie in ſo ein gelbes Geſicht

unter dem bleifarbigen Sturmhelm. Neben ihr wohnt ein frem-
der Kapitän, über ihr ein Sergeant, und auf der Treppe begeg-
net ſie täglich Burſchen, Ordonnanzen und Damen, die die
Herren beſuchen kommen Und zu allem, was ſie ſieht, muß
ſie ſchweigen.

Das war das erſte, was ſie hier gelernt hat. Sie hat üder-
haupt manches golernt, die alte Dame. Sie haßt die neue Zeit,
die ihr alles hat, hre Heimat, ihr Haus, ihre behag-
liche Wohnung, die alten Möbel, ihre Freiheit, die guren

Aber eins ſie ſich nicht nehmen laſſen, das iſt ihre
eitung. Die iſt ihr nachgefolgt über den Rhein und begrüßt

jeden Morgen und bringt ihr Nachricht von drüben Jhre

ſchönſte Stunde am Tage iſt die Morgenſtunde, dann ſitzt ſie am
Kaffeetiſch and ſtudiert ihre Zeitung. Die Zeitung gehört zum

enfrühſtück wie die Teemütze zum Tee Sie lieſt die
Reichstagsreden, von ſtürmiſchen Verſammlungen, neuen Mi-
niſtern, neuen Beſtimmungen, neuen Plänen der Regierung;
das alles überfliegt ſie nur; aber nach Tiſch, wenn die Morgen
arbeit getan iſt, kommt die Stunde in der Sofaecke mit der
Zeitung. Dann wird die Fortſetzung des Romans geleſen, über
den ſie zuweilen ſchimpft, die ſie aber doch leſen muß, die Sen-
ſationen der großen Prozeſſe am Landgericht, von neuen Thea-
tern, neuen Opern, neuer Malerei und neuen Büchern. Der
Montag iſt ein melancholiſcher Tag, ohne Zeitung, man hängt
mit ſeiner Meinung ſozuſagen in der Luft, aber der Sonntag
bringt eiß ganzes Buch von Zeitungen, und der Sonntagnach-
mittag verliert ſeine Oedigkeit. Dann zieht ſie ſich mit der
Zeitung auf ihr ſtilles warmes Zimmer zurück, im Sommer kn
die Laube im Garten, in die Sonne, und ſie vergißt die ganze
Umgebung, den Rauch der Werke, die ſchwarzen und gelkben Ge
ſichter, die ihr aus den Fenſtern des Schulhauſes zuſehen

Wie oft hat ſchon der Schwiegerſoſhn gemeint, ſie ſolle die
Zeitung aufgeben, ſie ſei zu teuer, aber das iſt das letzte, was
ſie aufgeben wird ihre Zeitung Drüben im Nachbar
haus halten ſie ſich eine Zeitung zu dritt, drei Parteien, und es
iſt ein ewiger Streit, wer ſie zuerſt lieſt, wer ſie am längſten
behalten hat und wer das Papier bekommt. Nein, nein.
Jhre Zeitung erſetzt ihr das Theater, in deſſen erſtem Rang jetzt
dicke Männer und dicke Frauen ſitzen, brillantengeſchmückt, ſie
erſetzt ihr die Geſellſchaften, die ſteifen Diners, als man halbe
Nächte durchwachte, um ſich den Magen zu verderben mit kalten
Auſtern, Aal in Aſpik und Eis und Kopfſchmerzen hatte von
dem Rauch und den öden Unterhaltungen. Jhr Freund iſt
viel amüſanter, er iſt unglaublich vielſeitig, es gibt nichts, über
das er nicht berichtet und zu plaudern weiß. Man braucht nicht
mehr zum Rennen zu fahren, um neue Frühjahrsmoden zu
ſehen, der Freund zeigt ſie ihr, die ſchönſten Hüte führt er ihr
vor, neue Pelzmoden, neue Tanzmoden, neue Autoren, neue
Tänzerinnen, er bringt ſogar Rezepte, zeitgemäße, verſteht ſich,
denn die anderen haben ihren Sinn verloren, man nehme ein
Dutzend Eier er berät ſie beim Gartenbau, was man pflanzt
und wann man einſtecken ſoll, ſogar um die Geſundheit beküm-
mert er ſich, für Rheuma und Froſtbeulen weiß er Mittel, für
Tintenflecke in ſeidenen Bluſen, und die Fülle ſeiner Annoncen,
die ſie noch einmal durchfliegt, des Abends in ſeinem Bett, wenn
das Lämpchen neben ihr brennt, beruhigt ſte darübax, daß
Deutſchland ſeinem Untergang entgegengeht.

Vaſſionsmuſik des Stadtſingechors. Es iſt dankenswert
von dem rührigen Leiter unſeres Stadtſingechors, Herrn Kla-

nert, alljährlich in der Karwoche eine Paſſionsmuſik in der
Marktkirche zu veranſtalten. Die diesjährige, die „29. Muſi-
kaliſche Veſper, wies in ihrer Vortragsfolge ausſchließ
lich a capella-Chöre und 2 Orgelwerke auf. Joh. Seb. Bachs
ſchlichte Weiſe: „So gibſt du nun, mein Jeſu, gute Nacht
wurde umrahmt von 2 ſechsſtimmigen Geſängen von Antonio
Lotti und Joh. Eccard und einem einſtimmigen Satze von Hans
Leo Haßler. Von Schöpfungen moderner Tonſetzer enthielt das
Programm je ein Werk von Guſtav Schreck und Anton Bruckner.
Es erübrigt ſich, über die Leiſtungen des vortrefflich geſchulten
Chors, der auf gewohnter Höhe ſtand, viel Worte zu verlieren
Ergreifend ſchön erklang Guſtav Schrecks „Ach wie ringt des
Dulders Seele“, und einen tiefen Eindruck hinterließ H. L. Haß-
lers Agnus Dei mit ſeinem miserere nobis. An der Orgel
waltete mit bekannter Meiſterſchaft Herr Studienrat Rebling
ſeines Amtes: Mit geſpanntem Intereſſe lauſchte die dicht ge
füllte Marktkirche der fismoll-Fuge von Buxtehude mit ihrer
gewaltigen Steigerung und der fein abgeſtimmten Regerſchen
Passacaglia. Die erhebende Paſſionsfeierſtunde klang aus in
der von der Gemeinde geſungenen Paul Gerhardſchen Strophe:
„Jch danke dir von Herzen, o Jeſu, liebſter Freund. S. R.

Freie Volksbühne. Am Montag, den 23. April, 8 Uhr,
findet im „Volkspark“ ein Konzert des Stadttheaterorcheſters
(Beethoven Wagner) unter Leitung von Oscar Braun ſtatt.
Frau Maria GünzelDworski hat die Solopartien aus Lohengrin
und die Glockenlieder von Max Schillings übernommen. Der
Kartenverkauf (400 M.) beginnt am Donnerstag, 29. März,
6—-7 Uhr, in der Geſchäftsſtelle und wird an den folgenden
Tagen von 9 und 3 fortgeſetzt.

Jm ThaliaTheater gelangt am Oſterſonntag und Oſter-
montag die Komödie „Straßenmädel“ von Dario Niccodemi zur
Aufführung. Karten an der Kaſſe des Stadttheaters.

Zeitſchrift für Muſik. Am 19. März wäre Max Reger
50 Jahre alt geworden. Der Verlag der „Zeitſchrift für Muſik“
in Leipzig, Seeburgſtraße 100, hat es ſich nicht nehmen laſſen,
zu dieſem Tage ein beſonderes Regerheft herauszugeben. Erich
Anders und Eugen Segnitz würdigen Regers Schaffen und Per-
ſönlichkeit. Sehr wertvoll erſcheint, was Dr. Walter Niemann
über Regers Hausmuſik für Klavier zu ſagen hat. Dr. Max
Unger berichtet und ſpricht über die neuere Regerliteratur.
Muſikbriefe, Beſprechungen, Notigen, Kongertnachrichten und
Aehnliches ergängen den Jnhalt dieſes zweiten Märzheftes wieder
in gewohnter Reichhaltigkeit. Als muſikaliſche Beilage ſind zwei
Lieder Regers beigegeben. Die Ausſtattung bewahrt die frühere
Gediegenheit.
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„Haueſche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, kür FRnhalt und Thüringen. Mittwoch, den 28. März 1923.

Die blauen Tage
Nun ſſhüttet der Frühling reichen Sonnenſchein über unſer

Land. Nun haben alle Herzen frohen Schlag und alle müden
Augen ſind fröhlich: die blauen Tage!

Mit zarten Fingern ſtreicheln früh die erſten Strahlen über
verſchlafene Dächer. Recken ſich an qualmenden Sthornſteinen
hoch, klettern über Bäume und Mauern und leuchten in verhan
gene Fenſter. Wolkenränder ſchieben ſich im Oſten auseinander,
den neuen Frühlingstag in roſarotem Dunſt gebärend. Und
dann ſchwingt ſich die ſingende Sonne in ihre Bahn und grüßt
uns kagelang vom ſtrahlenden Himmel: die blauen Tage.

Aufgejauchzt haben die Menſchen vor Freude, als einer
immer noch ſchöner wurde als der andere. Haben vor die
Altäre ihrer Herzen blauviolette Veilchen und gelbe Primeln
geſtellt und ſind ſtill ſtehen geblieben, wenn ein Kind in der
Sonne ſpielte. Und von blonden Köpfen ſprang die Freude zu
uns: daß wir alle Glocken löuten laſſen in uns und feſtesfroh
die Lichter brennen, denn über uns ſtrahlen ja in unendlicher
reicher Fülle: die blauen Tage.

Und wenn man hinter die Häuſer ging und über grünende
Saaten den Petersberg ſich ſtrecken ſah, als wenn er mit ſeiner
Turmhaube wachſen wollte vor Frühlingsſehnſucht. Und über
Nebelſchleier verhangener Fernen das ganze, ganze Vaterland
in Frühlingsbreiten ſich dehnen fühlte, brach aus Jubel und
Klingen ein Gebet in die Höhe zu Lerchenſingen und Sonnen
ſegen: die blauen Tage.

Wer mag über ſegnenden Fluren Flüche ſprechen? Wer
mag Menſchen zürnen, wenn die Sonnenſegel wehen? Wer
mag beim Knoſpenbrechen an das Sterben denken?! „Laßt
läuten die Glocken, der Lenz der iſt da

Und er ſoll ſich tief, ganz tief in unſere Herzen ſenken, daß
aufgrüne neues Leben aus ſoviel Schönheit. Zum Guten ge
deihen und zum Dank an die Allmacht Gottes!

Und alles, alles jetzt: die blawen Tagel

Polizeiſtuude um 12 Uhr
Nach Mitteilung der Meldeſtelle des Oberpräſidenten ſetzt

eine Polizeiverordnung des Oberpräſidenten die Polizeiſtunde
für Gaſt, Schankwirtſchaften uſw. auf 12 Uhr nachts feſt.

Nach dieſer Verordnung dürfen künftig öffentliche Tanzluſt-
barkeiten ſtattfinden an Mittwochen und Sonntagen ſtatt wie

Hansei.

bisher Sonnabends und Sonntags. J
Bismarchkfeiern

Jeder vaterländiſch gefinnte Hallenſer begeht die Wieder z
kehr des Geburtstages unſeres eiſernen Kanzlers Bismarck und
beſucht unbedingt die in Halle ſtattfindenden Bismarckfeiern.
Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, hat, wie aus den An
ſchlägen hervorgeht, ſeine Bismarckfeier am Sonnabend, den
81. März 1923, abends 8 Uhr im großen Thaliaſaal. Es ſpricht
der in Halle bekannte Generalmajor Maercker. Leider wird der
Thaliaſaal nicht groß genug ſein, um überhaupt alle Mitglieder
das Stahlhelms faſſen zu können. Wie wir hören, ſieht ſich der
Stahlhelm gezwungen, bei kommenden Feiern in zwei Sälen
Halles Veranſtaltungen abzuhalten, um auch Nichtmitgliedern
und Freunden des Bundes Gelegenheit zu geben, ſich an dem
friſch-fröhlichen Geiſt der Frontſoldaten zu freuen.

Die Deutſchnationale Volkspartei hat ihre
Bismarckfeier auf den dritten Feiertag, Dienstag, den 3. April,
im großen Thaliaſaale feſtgeſetzt. Die Feſtrede hält der Geh.
Ob.Reg.Rat Dr. v. Dryander. Die Muſik wird vom geſamten
Seifert Orcheſter ausgeführt. A ſonſt iſt ein vorzügliches
Programm zuſammengeſtellt. A dieſe Veranſtaltung der
Partei wird bald reſtlos ausverkauft ſein, daher laſſe ſich
niemand die Gelegenheit entgehen, dieſe Bismarckfeier zu be
ſuchen. Es iſt notwendig, ſich umgehend mit Einlaßkarten zu
verſehen. Der Vorverkauf findet ſtatt in der „Halleſchen Zei
tung“, Lippertſchen Buchhandlung und in der Geſchäftsſtelle,
Alte Promenade 10.

Was das Rote Kreuz an Liebesgaben verteilen
konnte

Das Ergebnis eines Vierteljahres.
Von der Preſſeſtelle des Deutſchen Roten Kreuzes wird

chrieben:e deutſchen Freunde und Stammesverwandten im
Auslande, insbeſondere in Nord und Südamerika, ſetzen in
hochherziger Weiſe ihre uneigennützige Hilfstätigkeit fort. Das
Central Relief Committee zur Linderung der Not in Deutſch
land und andere amerikaniſche und ſonſtige Wohlfahrts-
ſtitutionen haben wiederum viel Elend gelindert und unzählige
Herzen zu Dank verpflichtet. Seit Jahresbeginn ſind durch
Vermittlung des Deutſchen Roten Kreuzes nach den Wünſchen
der Spender ſämtliche Wohlfahrts-, Kranken und Fürſorge
organiſationen bedacht werden. Allein in dem Bereiche der
Freiſtanten Sachſen, Thüringen und der Provinz Sachſen ſind
ſeit dem 1. Januar zur Verteilung gelangt: 85 Kiſten Liebes
gaben, 305 Kiſten kondenſierte Milch, 4 Sack Zucker, 77 Sack
Mehl, 62 Kolli Kleidung, Wäſche, Schuhe, 1 Sack Reis, 6 Kiſten
Fiſchkonſerven, 174 Kiſten diverſe Lebensmittel, 17 Sack Bohnen
und Erbſen, 14 Faß Lebertran, 6 Ballen wollene Decken.

Dürfen Lungenkranke heiraten
Aus der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Salzgrafen

ſtraße 1 Sprechzeit wochenkags 3-4 Uhr erhalten wir
darüber folgende Mitteilung:

Offentuberkulöſe, d. H. Kranke, die mit einer an
ſteckenden Tuberkuloſe behaftet ſind, alſo ſolche, die Schwind
fuchtsBazillen im Auswurf haben, dürfen nicht hei-
raten. Nicht nur allein aus Rückſicht auf ihren Nachwuchs,
auf ſeine körperliche Rüſtigkeit, ſondern vor allem deswegen,
weil die kranke Umgebung die Kinder ſchwer gefährdet. Sie
werden doch nicht groß, ſiechen hin oder ſind von den erſten
Lebensmonaten an ſchon mit Tuberkuloſe ſchwer angeſteckt. Die
einen ſterben daher, wie man gewöhnlich ſagt, an Krämpfen,
fallen dieſe Krämpfe in die Zeit des Zahnens, nennt man ſie
fälſchlich Zahnkrämpfe. Es ſind aber faſt ausnahmslos Gehirn
hauttuberkuloſen, die unter Krämpfen verlaufen und ſehr ſchnell
um Tode führen. Andere haben frühzeitig ihre Lungentuberloſe weg, ſiechen dahin, andere wieder erwerben früh ihre

Knochen Und Gelenktuberkuloſe, die zu e der Glieder
izum a füh ihre Drüſentuberkuloſe, ihre Bauchfell

tub Kurz, es iſt ein ſ eckliches Geſchenk,e ſeinem Kinde mit ſ eignen Tubere in die Sie legt. Daher ſohien Offentuber
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Die 29. Vollſtung der Landwirtſchaftskammer der Prov. Sachſen
Ein Proteſt gegen die Zwangswirtſchaft Der 2-Milliarden-Etat der Kammer

Unter dem Vorſitz ihres Präſidenten, Herrn von Hell-
dorff, hielt heute die Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen ihre 28. ordentliche Vollverſammlung im großen Saal
des Landwirtſchaftskammergebäudes ab. Das Landwirtſchafts-
miniſterium war nicht vertreten. Der Oberpräſident hatte
Geheimrat Breher entſandt, der, ſo führte der Vorſitzende,
Präſident von Helldorff aus, zum letztenmal amtlich als Ver-
treter der Regierung in der Landwirtſchaftskammerſitzung
weilt, da er am 1. April aus dem Staatsdienſt ausſcheidet.
Der Präſident bedauerte dies auf das Lebhafteſte und ſprach
ihm den Dank aus für die Förderung und das ſtete rege Jnter
eſſe, das Geheimrat Breher für die Landwirtſchaft der Provinz
Sachſen bekundet hat. Die Regierung von Merſeburg war
durch Regierungspräſident Bergemann vertreten, den die
Landwirtſchftskammer hier zum erſten Male kennen lernen
konnte. Aus Magdeburg war Regierungspräſident Pöhl-
mann erſchienen.

Mit herzlichen Worten begrüßte der
Präſident von Helldorff

die Mitglieder und Gäſte:
Meine ſehr verehrten Damen und Herren! Wir ſtehen am Ende

eines Wirtſchaftszahres unſerer Landwirzſchaſtskammer. Blicken wir zu
Jahr, R ſehen wir, daß es in rein land wirtſchaft

licher Beziehung ein mittelmäßiges genannt werden kann Die Ernte
war nrcht ſo wie wir es erhofften. Die Ernte war eine
ſchwierkge. Mit Freuden und Genugtuung konnten wir feſtſtellen, daß die
Kartoffelernte von ausſchlaggebe Bedeutung für unſer Wirtſchafts
leben war und eine durchaus befriedigende genannt werden konnte. Weniger
erfreulich iſt der Rückblick in volks wirtſchaftlicher und politiſcher Beziehung.
Das Jahr ſtand in dem Zeichen der Erfüllungspolitik und damit der
Folgen einer Geldentwertung, an der auch die Landwirtſchaftskammer teil

aben mußte. Schon zweimal in dieſem Jahre haben wir außerordentliche
ollverſammlungen der Kammer einzuberufen gehabt, um weitere Mittel zur

Zulebegars der Kammeraufgaben herbeizubeſommen Jm Anfan. dieſes
Kale ahres kam das entſetzliche Ereignis des Ruhreinfſalkes
durch die Franzoſen. Jch will nicht ſchildern, welche Folgen das auf unſer
Vaterland und unſere Volkswirtſchaft bis jetzt gehabt hat. Aber wir wiſſen,
daß unſer Volk und Vaterland in das letzte Stadium des Entſcheidungs
ringens um unſere Zukunft eingetreten iſt Gelingt es uns jetzt durchzu
halten, dann dürſen wir hoffen, daß wir noch alle das Wiederaufblühen
unſeres geliebten Vaterlandes erleben können. Gelingt es uns nicht, ſo
geht unſer heißgeliebtes deutſches Vaterland der dauernden Verſklavung

Meine Damen und Herren, in dieſem Sinne begrüßen wir das
ſtandhafte und zielbewußte Vorgehew der Reichsregierung und wir

uns bereiterklärt haben, nach unſeren Kräften mitzuarbeiten und un

Brüdern gfreue mich hier
Appell an die Landwirte der Provinz Sachſen nicht um
ſonſt ergangen iſt. Freudig und reichlich iſt geſpendet worden. Bisher
gingen ins Ruhrgebiet: 180 Waggons Lebensmittel, 90 Waggons Kar
toffeln, 41 Waggons Getreide, ferner eine
Lebensmittel als Stückgut, ganz abgeſehen Su
die wir in das Ruhrgebiet geſandt haben. Jch darf weiter meiner
tuung und Freude Ausd geben, daß uns noch weiter reichliche Zu
wendungen von allen Seiten zugehen. Die provinzialſächſiſche Lan
ſchaft hat bewieſen, daß ſie es ernſt meint mit ihrer Hilfe. (Bravo

Wenn wir uun jetzt einen Ausblick in die dunkle und trübe vor
5 ſende Zukunft tuen, ſo können wir nur hoffen und wuünſchen,

Geiſt des Durchhaltens
ſich weiterhin in unſerem Vaterland und Volk betätigt. Wir können nur
hoffen und wünſchen, daß das kommende Jahr für unſer Volk und Vater-
land ein beſſeres als das bisherige ſein möge. Die Landwirte ſind bereit,
an der Entwicklung unſeres Vaterlandes aus allen Kräften mttzuarbeiten.
Aber wir müſſen wünſchen und verlangen, daß uns nicht auch in dieſem
Jahre Feſſeln angelegt werden, die nur dazu angetan ſind, die Produktion
zu hemmen und nicht zu ſteigern, wie es im Jntereſſe der Volkswirtſchaft
gerade pt. in dieſen Tagen der Entſcheidung, notwendig iſt. urzeit wird
in Berlin über die Zwangs wirtſchaft des Getreides ver-

andelt. Wir wünſchen und hoffen, daß die Behörden, die darüber zu be
ließen haben,, zu der Erkenntnis kommen, daß nichts hemmender die

Produktion iſt als das Zwangsmittel. Die deutſche Landwirtſchaft erkennt

z m we g x iſt beredt, 7 ner mitzuarbetten. ſie mu e For eben ever Opfer nicht immer nur allein von der en getragen wer
ſollen. Sie hat die Wege gewieſen, auf denen die Steigerung unſerer

Produktion und damit eine u der Ernährung unſeres Volkesmöglich und wahrſcheinlich iſt. rd die Regierung dieſen Weg beſchreiten,
dann wird das beſtimmt zum Segen ausſchlagen.

Die provinzialſächſiſche Landwirtſchaftskammer hat den Haushaltsplan für das neue Jahr aufgeſtellt. Jch hoffe, Sie werden gern
dieſe Opfer übernehmen in dem Bewußtſein, daß ſie notwendig ſind fürdas eben der Landwirtſchaft und in der Ueberzeugung, daß jeder

Stillſtand einen ang bedeutet und daß wir in der Landwirtſchaft keinen
Rückgang haben dürfen, ſondern vorwärts ſchreiten müſſen. Jn der Frage
der n v der Getreideumlage für die ProvinzSachſen, die Sie in einer

von Helldorff erklärte hierauf die Tagung für
eröffne

Zu Schriftführern für die Dauer der Sitzung ernannte der
Präſident die Herren Gutsbeſitzer LehmannGr.-Gräfendorf
und Gutsbeſitzer Reiber II- Görsbach.

Nachdem Rechnungsrat Breyer herzliche Worte an die
Verſammlung anläßlich ſeines Scheidens aus dem Staatsdienſt
gerichtet hatte, erſtattete die Kommiſſion zur Prüfung des Rech-
nungsabſchluſſes für das Geſchäftsjahr 1921 Bericht. Jm Rech-
nungsjahre 1921 ſind infolge der Geldentwertung und der da-
durch eingetretenen Teuerung die im Haushaltsplan vorgeſehenen
Kammerzuſchüſſe überſchritten worden. Jn ihrer Geſamtheit

belaufen ſich die Mehrausgaben gegenüber dem Voranſchlage auf
3 881 186,23 A. Zur Deckung dieſer Mehrausgaben ſind durch
den Haushaltsplan für 1922 und durch eine nachträgliche Bewilli
gung der außerordentlichen Vollverſammlung vom 65. Juli 1922
insgeſamt 4 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt worden. DieMehrausgaben bewegen ſich ſonach im Kähenen der zur Ver

fügung geſtellten Summe; eine weitere Nachbewilli-
ung iſt nicht erforderlich. Die Rechnungsprüfungs-
mmiſſion hat die Prüfung der Rechnungen vorgenommen,

e die Vollverſammlung der Rechnungsführung Entlaſtung
erteilte.

Auf Antrag des Präſidenten verband die Verſammlung den
Punkt 4 der Tagesordnung mit dem Punkt 5: „Beſchlußfaſſung
über den Voranſchlag für das Geſchäftsjahr 1928, ſowie über die
Höhe der für das Jahr 1923 auszuſchreibenden Umlagen“ und
trat in die Beratung über den Haushaltsplan ein. Die Ver-
ſammlung nahm folgenden Beſchluß an:

„Die 28. ordentliche Vollverſammlung nimmt davon Kennt-
nis, daß die Gebührenſätze der Agrikultur-chemiſchen Kontroll
ſtation ſich nach den vom Deutſchen Landwirtſchaftsrat jeweilig
feſtgeſetzten Tarifſätzen zu richten haben. Sie ſtellt jedoch feſt,
daß dieſe Sätze bei weitem nicht ausreichen, um bei der ſtändigen
Geldentwertung der Verteuerung aller Betriebskoſten gerecht zu
werden. Da ſie grundſätzlich auf dem Standpunkt ſteht, daß die
Jnſtitute ihre Unkoſten tunlichſt aus eigenen Einnahmen aufzu-
bringen haben, hält ſie es für erforderlich, zur Herabminderung
des Fehlbetrages und im Jntereſſe der Aufrechterhaltung des
Jnſtituts die Gebühren zeitgemäß zu erhöhen. Sie beauftragt
den Vorſtand, entſprechende Schritte in die Wege zu leiten.“

Bei der Beratung des Haushaltsplans 1923 wurden keine
Ausſtände gemacht. Der Präſident teilte mit, daß die Rohzucker
vereinigung 1 Million der Landwirtſchaftskammer für Aus-
geſtaltung der Jnſtitute geſtiftet habe. Schließlich wurde auf
Klagen des Präſidenten über die Ablehnung von Mitteln ver-
ſchiedener Kreiſe, die aus politiſchen Gründen nur aus einer Zu-
fallsmehrheit heraus die Zuſchüſſe ablehnten, folgende Ent-
ſchließung angenommen:

„Die W. ordentliche Vollver ſammlung nimmt mit Bedauern
davon Kenntnis, daß die große Mehrzahl der Landkreiſe es abge
lehnt hat, den für die Unterhaltung der Landwirtſchaftlichen
Schulen erbetenen Beitrag aus Kreismitteln in der von der
Kammer errechneten wäßigen Höhe zu leiſten. Unter Hinweis
auf die diesbezüglichen vom Landwirtſchaftsminiſterium für die
Bemeſſung der Kreisbeihilfen gegebenen Richtlinien und im Hin
blick darauf daß die Schulen die wichtigſte Ausbildungsſtätte für
die Söhne des Bauernſtandes ſind, in deſſen Bewirtſchaftung ſich
nahezu 54 der geſamten landwirtkſchaftlich genutzten Fläche
unſerer Provinz befinden, die Schulen ſomit die wichtigſte Grund
lage bilden für alle Maßnahmen zur Erhöhung der landwirt-
ſchaftlichen Erzeugung und zur Sicherung der Ernährung unſeres
Volkes, erſucht die Vollverſammlung den Vorſtand, dafür beſorgt
zu bleiben, daß die Erhaltung und der weitere planmäßige Aus-
bau der Land wirtſchaftlichen Schulen durch entſprechende finan-
L Heranziehung der Land- und Stadtkreiſe dauernd geſichert
wird.

Beim Kapitel Hengſtkörung bemängelte ein Mitglied das
hlende Jntereſſe der Kreiſe für die Hengſtkörung. Das Rund-

chreiben an die Kreiſe habe kaum einen Erfolg gehabt. Nur der
Kreis Eckartsberga habe 10 000 Mark bewilligt.

Die ſchlechte Lage der für wiſſenſchaftliche und Lehrzwecke
vorhandenen Einrichtungen veranlaßte zur Annahme folgender
Entſchließung: „Die 28. ordentliche Vollverſammlung erkennt an,
daß bei der Aufſtellung des neuen Haushaltsplanes auch die
eigenen Einnahmen aller Abteilungen und Jnſtitute der Geld-
verſchlechterung entſprechend erhöht worden ſind. Sie ſpricht
die Erwartung aus, daß auch die an der Tierzucht beſonders
intereſſierten Kreiſe, inſonderheit die Züchterverbände,
zu höheren Beiträgen als bisher für die der Landwirt-
ſchaftskammer auf dem Gebiete der Tierzucht entſtehenden Un
koſten herangezogen werden und beauftragt den Vorſtand zu
weiteren Verhandlungen in dieſer Beziehung.

Bei der Beratung des Forſtetats entſpann fich eine Aus-
ſprache über die Leiſtungen für die Forſten. Es kam hierbei zum
Ausdruck, daß man dieſe Frage nicht anſchneiden ſollte, da ohne-
hin die Forſten ſich mit dem Gedanken der Selbſtändigmachung
tragen. Die fehlenden Mittel für die Forſtwirtſchaft vor dem
Kriege ſeien der Landwirtſchaft zugute gekommen. Man müſſe
darum jetzt darauf Rückſicht nehmen. Hätte man früher dem
Waldbeſitz mehr Aufmerkſamkeit, beſonders dem Kleinwaldbeſitz,
geſchenkt, ſo hätte man nicht die hohe Holzeinfuhr nötig. Die
Beiträge dienen dazu, den Kleinwaldbeſitz zu fördern. Waldbau-
vereine haben ſich auch in der Provinz Sachſen gebildet, und das
iſt das Verdienſt der Forſtabteilung. Die Anzahl der Reviere, die
ſich der Aufſicht der Kammer upterſtent haben, iſt gewachſen.

Der Haushaltsplan der Landwirtſchaftskammer für die Pro
vinz Sachſen für das Rechnungsjahr 1923 ſchließt ab mit einer
Einnahme und Ausgabe von 2 630 158 912 Mark.

Die Verhandlungen dauern an.

cjjj—Wie gefahrvoll auch für die Eltern ſelbſt das Heiraten und
die damit verbundene Mutterſchaft iſt, geht daraus her
vor, daß bei den Müttern gewöhnlich ſich die Tuberkuloſe durch
die Schwangerſchaft und das Wochenbett erheblich verſchlim
mert und ſie dem Siechtum und Tod preisgibt, während von
den Kindern, die im letzten Lebensjahr der tuberkulöſen
Mutter geboren werden, 75 Prozent, von den im letzten
Lebensmonagat geborenen 90 Prozent an Tuber-
kuloſe ſterben.

Bei der geſchloſſenen Tuberkuloſe des Mannes kommt es
vor allem auf wirtſchaftliche Verhältniſſe an. Verſchlechtert die
Ehe ſeine Lebenshaltung, vermehrt ſie ſeine Sorgen, dann ſtört
und gefährdet ſie ſeine Geneſung und muß unterbleiben. Liegen
die Verhältniſſe anders, dann kann eine Heirat eher in Frage
kommen. Tuberkulöſe Frauen, das ſei noch bemerkt, ſollen ihre
Kinder nicht ſt il len. Natürlich kann auch Tuberkuloſe aus
heilen. Dann iſt es Sache des Hausarztes, die ehemaligen
Kranken richtig zu beraten.

Aus dem Monat Februar ſei von der Tuberkuloſefürſorge-
arbeit Folgendes mitgeteilt: Die Erkrankungsziffer an ſchnell
verlaufender, fogenannter galoppierender Tuberkuloſe, iſt noch
dauernd im Ste'igen, ebenſo die Todesziffer, die für Februar 26
betrug. Jn Ueberwachung der Fürſorgeſtelle ſtanden 332 Offen
tuberkulöſe. Wohnungswechſel wurden in 4 Fällen durchgeführt.
Von den Zugängen batten 35 geſunde Lungen.

Die Fürſorgeſtelle ſteht allen Bevölkerungskret-
ſen offen. Kranke, die in ärztlicher Behandlung ſind, be
dürfen einer Ueberweiſung ihres Arztes.
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Das deutſch evangeliſche Schulkartell, in dem 5 grofßze
evangeliſche Schul- und Lehrerbünde zuſammengeſchloſſen ſind,
wird ſeinen diesjährigen Kongreß unter Leitung von Prof. D.
Bachmann, Erlangen, vom 22. bis 24. Mai in Halle veran-
ſtalten. Jm Eröffnungsgottesdienſt predigt Oberkirchenrat
D. Jahn, Greiz. Die wiſſenſchaftlichen Vorträge halten Prof.
D. Bürckſtummer, Erlangen, über „Has evangeliſche Schul
index und ſein Wert für Volk, Kirche und Staat“ und Prof. D.
Girgen'ſohn, Leipzig, über „Die Ergebniſſe der modernen
Religionspſychologie und der Religionsunterricht“. Außerdem
finden ein Elternabend ſtatt und Verſammlungen der einzelnen
Verbände. Einzahlungen auf das Konto „Evangeliſcher Schul
kongreß 1928“ bei der Gewerbe und Handelsbank A.G., Halle,
Poſtſcheckkonto der Bank Leipzig 2145.

Sein 25jähriges Dienſtjubiläum begeht Prokuriſt Bern-
hard Rößler heute im Hauſe Wilhelm Knapp, Verlagsbuch-
heandlung.

Das MWeoffer am Donncersfag?
lle ſchen eitunr n Se re r tun.Das Tief bei Jsland hat zwar an Jntenſität abgenommen,

aber einen Ausläufer bis zum Rhein vorgeſchoben, unter deſſen
Einwirkung im weſtlichen Deutſchland ſtellenweiſe Gewitter auf
getreten ſind. Jm mittleren und öſtlichen Deutſchland iſt unter
dem Einfluß einer klaren Nacht die Temperatur ziemlich tief
geſunken, vereinzelt unter dem Gefrierpunkt. Das Teiltief
dürfte nordoſtwärts weiterziehen, ſo daß wir morgen auf ſeine
Rückſeite kommen werden.

Vorausſichtliche Witterung am 29. März: Zumeiſt wolkig,
mild, ſtrichweiſe geringer Regen.

Rachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Woche haben
Nacht und Sonntagsdienft: Kronen-Apotheke, Vurgſtraße 3;
Viktoria-Apotheke, Gr. Steinſtr. 832; Hohenzollern-Apotheke
Merſeburger Straße 20.



„Halleſche Zeſtung“, Tandeszeſtung für die Provinz Sachlen, kür finhan und Thüringen. Mittwoch, den 28. März 1923.

Das neue Oberlyzeum
Die Reform des höheren Mädchen ſchulweſens in Preußen.

Aus dem preußiſchen Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung wird dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
geſchrieben

Am 20. März 19283 hat das Preußiſche Staatsminiſterium
den Richtlinien zugeſtimmt, die im Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung nach langjähriger Vorbe-
reitung für die Umgeſtaltung der Lyzeen und der bisher darauf
aufgebauten Oberlyzeen ausgearbeitet worden ſind.

Die Reform geht dahin, daß wir künftig als höhere Lehr
anſtalten für Mädchen, einer neunſtufigen Knabenanſtalt ent
ſprechend, eine neunſtufige Vollanſtalt mit der Be
rechtigung zum Hochſchulſtudium haben werden, die den Namen
Oberlyzeum führt. Den Namen „Lyzeum“ wird eine
ſechsſtufige Anſtalt tragen, die das Arbeitsprogramm des Ober
lhzeums in den erſten ſechs Klaſſen erfüllt.
Die Reform will in weitem Umfange an die Verhältniſſe,

wie ſie bisher beſtanden, anknüpfen. Es ſollen aber beſeitigt
werden die Verſchiedenartigkeit innerhalb der höheren Mädchen

ſchulen und die Unterſchiede zwiſchen Knaben- und Mädchen
ſchulen, und fernerhin hat man Rückſicht genommen auf das
neue Grundſchulgeſetz und auf die Reform der Lehrer- und
Lehrerinnenbildung. Dazu kam auf dem Gebiet des höheren
Schulweſens ein neuere Typ, die neunſtufige deutſche Oberſchule,
die den Mädchen offenſteht. Dazu kam die auf die Volksſchule
ſich aufbauende Aufbauſchule, die in ſechs Jahren die Univerſi
tätsreife vermitteln ſoll. Und über allem ſtand die Abſicht, die
geſamte Ausbildung unſerer Mädchen auf eine breitere Grund-
lage zu ſtellen. Schließlich durfte nicht überſehen werden, daß
Oberlhzeen außerhalb Preußens in größeren Länderv
nicht beſtanden und deshalb Oberlyzealabſolventinnen zur
Jmmatrikulation an der Hochſchule nicht zugelaſſen waren und
daß Frauen, die den Weg der Hochſchulvorbereitung über das
Oberlyzeum gegangen waren, einzig an der Univerſität Mün
ſt er zur Promotion zugelaſſen wurden.
2 Zunächſt hat man bei der Reform danach geſtrebt, die neue
Schulform derart zu beſtimmen, daß ſie ſich einem bereits an
erkannten Schultypus ſo näherte, daß die damit verbundenen
Berechtigungen auch den Mädchen nicht verſagt werden können.
Der Plan des bisherigen Lyzeums und Oberlhzeums hatte ſich
mit dem Typus der Realſchule und Oberrealſchule
berührt. Die neuen Reformpläne machen die

künftigen neunſtufigen Oberlyzeen mit ſtär-
kerer Betonung der ſprachlichen Seite zu einer
Art Oberrealſchule: ſie werden dadurch in die Verein
barungen einbezogen, die am 19. Dezember 1922 von den Län
dern für die Anerkennung der Oberrealſchul-Reifezeugniſſe ab-
geſchloſſen worden ſind. Dazu kommen verſchiedene Aenderun
gen und Erweiterungen der Lehrpläne. Der geſamte wiſſen
ſchaftliche Unterricht muß in der Hand akademiſch gebil-
deter Lehrkräfte ſtehen. Die Anerkennung jeder einzel-
nen Anſtalt wird daher davon abhängig zu machen ſein, daß ſie
dieſer Forderung genügt. Ueber geringfügige Mängel bei ſonſt
bewährten Anſtalten wird die Schulauſſichtsbehörde in der Zeit
des Ueberganges hinwegſehen, und Härten, die erprobte Lehr
kräfte treffen, nach Möglichkeit zu vermeiden ſuchen. Jſt die
Reform endgültig durchgeführt, dann werden wir alſo eine
vierjährige Grundſchule und ein darauf aufgebautes
neunjähriges Oberlyzeum und ein ſechsjähriges2h z e um haben, von dem ohne weiteres der Uebergang in ein
Oberlyzeum vollzogen werden kann.

Da zu Oſtern noch nach dreijährigem Elementarſchulbeſuch
Kinder in die mittlere und höhere Schule eintreten können, ſoll
für dieſes Schuljahr noch an einem ſiebenſtufigen Lyzeum und
einem zehnſtufigen Oberlyzeum feſtgehalten werden. Erſt von
1924 werden die auf 6 Jahre für das Lyzeum und 9 Jahre für
a Oberlyzenm zugeſchnittenen neuen Lehrpläne voll in Kraft

eten.

J Zur Ausführung des Kriegsperſonenſchädengeſetzes hat
der Reichsarbeitsminiſter eine umfangreiche Verordnung er
laſſen. Die ſoziale Fürſorge wird von den Hauptfürſorge- und
Fürſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigten und Kriegshieterblie-
benenfürſorge durchgeführt. Für kriegeriſche Ereigniſſe gelten
auch kriegsähnliche Unternehmungen, wie die Operationen
volniſcher Banden während der Aufſtandsbewegungen im Oſten
des Reiches und kriegeriſche Handlungen weißer oder farbiger
Parteigänger in den Kolonien anläßlich des Krieges. Unter
das Verſorgungsgeſetz fallen auch Perſonen, die auf Erſuchen
militäriſcher Befehlshaber im Jntereſſe der Heeresverwaltung
Dienſt geleiſtet haben, oder die ſich der Wehrmacht durch
privatrechtlichen Dienſtvertrag zur Dienſtleiſtung verpflichtet
haben. Nicht unter Geſetz fallen Schäden, die durch die Be-

Die Erfindung der
künſtlichen Kohle

2 Jahre Gefängnis für den Erfinder.
Die Alchemiſten der Neuzeit haben einen andern Ehrgeiz

als ihre mittelalterlichen Kollegen. Es iſt nicht Gold, was ſie
aus Steinen machen wollen. Sie wollen mehr. Die Kohle, der
ſchwarze Diamant, das Lebenselixier für Hunderttauſende und
Millionen von Fabriken ſoll aus ihren Mörſern, Retorten und
Preſſfen ſteigen. Künſtliche Kohle! Eine Hoffnung, eine Sehn-
ſucht für uns alle. Und doch keine Sehnſucht mehr. Schon
längſt hat die Wiſſenſchaft künſtliche Kohle hergeſtellt. Aber
die Wiſſenſchaft ift zu wahr, um ſich ſelber anzulügen. Sie
konſtatiert offen: die künſtliche Kohle iſt ſo teuer wie der weiße
Diamant. Wo der Arzt ohnmächtig iſt, ſtellt der Kurpfuſcher
ſich ein, und wenn der Chemiker vor Unmöglichkeiten die Segel
ſtreicht, da beginnt der chemiſche Quackſalber ſein Werk. Meiſt
mit untauglichen Mitteln und laienhaften Kenntniſſen. Keiner
von ihnen iſt am Anfang wohl ein Betrüger. Aber vom erfolg-
loſen Erfinder zum Betrüger iſt nur ein wingziger Schritt

Zu Beginn des vorigen Jahres flog aus München eine
Nachricht in die Welt, die das größte Aufſehen erregte. „Die
künſtliche Kohle erfunden!“ Und das erſtaunlichſte an der Er-
findung war, daß Herr Apotheker Prückner von Paſing die Kohle
aus den gewöhnlichſten Steinen herſtellte: aus Aſphaltſtein
und bituminöſem Schiefer, aber auch ſchon aus Grauwacke und
Dachſchiefer. Und die Chemikalien, die er zur „Aufſchließung“
der Steine brauchte, waren ſo billig wie die Steine ſelbſt:

einundeinviertel Pfennig der Liter. Der Erfinder, der, grob
ausgedrückt, aus Dreck Kohle machen konnte, ſtammt aus kleinen
Verhältniſſen. Seine Ahnen waren zwar Grafen, aber ſie
hatten den Titel abgelegt, ſehr zum Schmerz des jungen
Prückner, der als Drogiſtenlehrling lernen mußte. Er wäre
ja gar zu gerne Apotheker geworden, aber auf dem Gymnaſium
hatte es nur bis zur Tertia bei ihm gereicht. Die Unmöglich-
keit, eine Univerſität zu beſuchen, war ein ſtändiger Stachel für
ſeine nach großen Taten lüſterne Seele. Er hielt ſich zu
Großem berufen, wollte den alten Glanz der Familie wieder
herſtellen, und ſein ſehnlichſter Wunſch war, auf den Ruinen
ſeines Stammſchloſſes eine neue Burg zu erbauen. Aber
ſeine Bekannten hielten nicht viel von ihm. Dann verſchwand

er aus ihrem Gefichtskreis. Jn Braunſchweig beſuchte er die
Drogiſtenfachſchulgs und tauchte nach Jahren in München plötz
lich als Apotheker auf. Niemand nahm von ihm Notiz. Und
nun, auf einmal flog ſein Name als der eines großen Erfinders
durch die Welt. Seine alten Bekannten konnten es gar nicht

ſetzung deutſchen Reichsgebietes verurſacht ſind oder werden,
und ſolche, die mit den politiſchen Wirren in Oberſchleſien
im Zuſammenhange ſtehen. Dieſe werden nach dem Beſatzungs-
perſonenſchädengeſetz abgegolten.

Keine Steuer von der Mitgift des Reiches. Eine Ab-
findung wird den weiblichen Beamten der Betriebsverwaltungen
des Reiches beim Ausſcheiden aus dem Dienſt gewährt. Jns-
beſondere geſchieht dies bei der Heirat. Nach einer Erklärung
des Reichsminiſters der Finanzen ſtellt dieſe Abfindung keinen
Arbeitslohn im Sinne des Einkommenſteuergeſetzes dar. Auf
ſie dürfen deshalb die Vorſchriften über den Steuerabzug vom
Arbeitslohn nicht angewandt werden. Die Entſcheidung dar-
über, ob die Abfindung überhaupt der Einkommenſteuer unter
liegt, ſoll aber den Rechtsmittelbehörden überlaſſen bleiben.
Abzüge, die ſchon gemacht worden ſind, werden zurückgezahlt.

Braune Schuhe ſind Luxus. Ein bemerkenswertes Ur-
teil fällte die 10. Strafkammer des Landgerichts I Berlin. An
geklagt war der Schuhmacher Czarny wegen Vergehens gegen
die Verordnung über den Reichsgushang, weil er braune
Schuhe ohne Preisangabe ausgeſtellt hatte. Das Schöffen-
gericht hatte auf 1000 Mark Geldſtrafe erkannt. Jn der Be-
rufungsverhandlung bekundeten ein Sachverſtändiger der
Preisprüfungsſtelle und ein Schuhmachermeiſter, daß braune
Schuhe, gleichgültig, ob es ſich um Boxcalf- oder Chevreaux-
ſchuhe handele, oder ob es Handarbeit oder Maſſenfabrikation
ſei, als Luxusware zu betrachten ſei. Die Strafkammer kam
auf Grund dieſer Gutachten zu einer Freiſprechung.

Vereins- Nachrichten
Verein der Oſt- und Weſtpreußen. Die nächſte Monats

verſmmlung findet wegen dem am 2. Oſterfeiertag im Stodt-
ſchützenhaus ſtattfindenden Tanzkränzchen erſt am folgenden
Sonntag ſtatt.

Der Bauunfall auf dem Anhaltar Bahnhof
vor Gericht

Der verhängnisvolle Gerüſteinſturz, der ſich am 16.
Auguſt vorigen Jahres am Anhalter Bahnhof ereignete und den
Tod von 10 Menſchen zur Folge hatte, gelangte vor der 4. Strof-
kammer des Landgerichts I zur Verhandlung. Unter der Anklage
der fahrläſſigen Tötung haben ſich zu verantworten der Jnhaber
der Gerüſtbauanſtalt Leo Altmann und der Gerüſtbauer Adolf
Tonow.

Der Angeklagte Alt mann verteidigte ſich damit, daß er die
Ausführung des Baues in zuverläſſige Hände gelegt habe. D'e
Urſache des Unfalles führt der Angeklagte darauf zurück, daß an
dem ganzen Tage mehr als 30 Maler zugleich auf dem Gerüſt
geweſen ſeien. Wenn aber gleichzertig, wie an dem Unfalltage,
15 Leute über ein ſchwebendes Gerüſt liefen, dann könne leicht
ein Unglück geſchehen, weil infolge der fortgeſetzten Schwingungen
an t driner Stelle ein Bruch, ſei es des Eiſens oder des Holzes,
entſtehe.
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Morphiumtod eines Liebespaares
Baden-Baden, 26. März.

Jn einem bekannten hieſigen Hotel mieteten ſich die 18 Jahre
alte Tochter eines hieſigen Stadtrats und ein 20jähriger
Hotelangeſtellter ein Zimmer und bezogen es, ohne irgendwelche
Weiſungen zu geben. Am anderen Morgen und auch in den
Vormittagsſtunden ließen die jungen Leute nichts von ſich hören,
ebenſo erfolgte auf wiederholtes Klopfen keine Antwort, ſo daß
ſchließlich die Tür von einem Schloſſer geöffnet werden mußte.
Das Mädchen war tot, der junge Mann gab noch
ſchwache Lebenszeichen von ſich, ſtarb aber ſpäter
im Krankenhaus. Die Unterſuchung ergab, daß ſich beide
mit Morphium vergiftet hatten. Als Grund gilt
Liebesgram.

Der Düſſeldorfer Ulan
Jm Einbruchsgebiet reitet ein franzöſiſcher Soldat an einem

Bauernhofe vorbei. Der Bauer ſteht am Hoftor und ruft ihm
beim Vorbeireiten zu: „Na Kärl, fall man nich von t Päärdl!“
Da dreht ſich der Reiter um und ruft zurück: Nee, nee, ein
Düſſeldorfer Ulan fällt ſo leicht nicht von t Päärd!“

Auf einem Bahnhof ſtand ein franzöſiſcher Soldat Poſten.
Ein deutſcher Ziviliſt ſieht ihn aufmerkſam an und tritt auf ihn
zu: „Wir kennen uns doch?“ Der franzöſiſche Soldat ſteht
ſtramm und erwidert in beſtem Deutſch: „Zu Befehl, Herr
Hauptmann! Höhe 304 bei Verdun.“

——-d
glauben, daß „ihr“ Prückner, das „PrücknerDepperl“ wie ſie
ihn nannten, der große Erfinder ſei und die Tochter ſeines
alten Lehrherrn wußte ſich vor Staunen gar nicht zu faſſen:
„Vielleicht war er damals ſchon ſo intelligent, daß wir es für
Wahnſinn gehalten haben“.

Die große Berühmtheit war vielleicht auch gar nicht nach
dem Geſchmack Prückners. Jhm war es wohl nur darum zu
tun, im engeren Kreis als der Erfinder der Steinkohle zu
gelten. Aber ſeine Bekannten wollten nicht eher an ihm
glauben, als bis es ſchwarz auf Weiß in der Zeitung ſtünde.
Und ſo diktierte Prückner eine kurze Notiz an ein Münchner
Blatt in die Schreibmaſchine. Aber ſchon mancher, der eine
Redaktion „eingeſeift“ hat, iſt dann ſelber „über die Löffel
barbiert“ worden. Das Blatt ſandte bei der Bedeutung der
Erfindung am nächſten Tag ſeinen Jnterviewer und nun mußte
er die Rolle des epochemachenden Erfinders weiter ſpielen. Der
neue Artikel fand ein gewaltiges Echo in aller Welt. Zunächſt

wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt! kam ein Münchener
Rechtsanwalt und bot Herr Prückner 200 0900 M. zum Ausbau
der Erfindung an. Er wurde Teilhaber. Dann kamen die
Photographen und Filmleute und ſandten ſein Bild in alle Welt.
Sehr geiſtreich iſt ſein Geſicht ja gerade nicht. „Der ſieht auch
nicht aus, als ob er die künſtliche Steinkohle erfunden hättel“,
hörte ich einmal jemand ſagen. Und nach den Photographen
kamen die Briefe und Fragen, aus Nordamerika und Schweden,
aus der Schweiz und Argentinien und ein Engländer ſandte
ſogar engliſche Erde mit der Frage, ob man wohl auch daraus
künſtliche Kohle herſtellen könne. Und nach dem Engländer kam
der Jtaliener. Aber nicht mit Erde, ſondern mit italieniſchen
Lire. 300000 Lire ließ ein italieniſcher Marcheſe, der für
ſeine Regierung in Bayern Vieh aufkaufte, dem Erfinder an
bieten, wenn er ſich bereit erklärte, einen Vertrag mit Jtalien
abzuſchließen. Allerdings verlangte er vor der Auszahlung die
Vorführung der Fabrikation und eine gelungene Verbrennung
der künſtlichen Steinkohle. Und nun wurde ein großartiger
Schwindel in Szene geſetzt, der auch in der Verhandlung nicht
reſtlos aufgeklärt wurde. Die Probe fand in der Wohnung
eines Schriftſtellers ſtatt, den der Marcheſe mit ſeiner Vertretung
beauftragt hatte. Aus Grauwack und Dachſchiefer, die fein
gemahlen wurden, machte Prückner mit Lehm und zwei ge
heimen Flüſſigkeiten ein Gemiſch zurecht, das in verſchiedene
Formen gebracht und dann in einem Bratofen erhitzt wurde.
Dann wurden die Verſuchsſtücke zur Abkühlung draußen auf dem
Küchenbalkon auf Eis gelegt. Der Erfinder erklärte, durch
dieſe Abkühlung werde der Umſchichtungsprozeß feines Gemiſches
zu Steinkohle beſchleunigt, in Wahrheit aber diente dieſe Ver
bringung der Verſuchsftücke auf den Balkon nur dazu, andere
in der Wohnung Prückners vorbereitele Verſuchsſtücke, die im
Jnnern Raturkohle bargen und nur außen einen wohl noch

Teilnahme Fochs an den ſtſchechiſchen Manövern. Aus
Warſchau wird gemeldet: Marſchall Foch, der Ende April in
Polen eintrifft, und an der Nationalfeier am 3. Mai in War-
ſchau teilnimmt, wird von hier nach Prag fahren, um Mitte
Mai an den tſchechiſchen Manövern teilzunehmen.

Den Schrecken des Berliner Weſtens bildete eine dreiköpfige
Bande von Faſſadenkletterern, deren Verhaftung der
Kriminalpolizei jetzt gelungen iſt. Den Verbrechern, die ſämtlich
gut ausgeſtattete Wohnungen beſaßen und den Anſchein zu er-
wecken wußten, als ob ſie ihren reichlichen Lebensunterhalt
durch ehrliche Arbeit beſtritten, war im Laufe der Zeit eine
außerordentliche Beute in die Hände gefallen, von der die Polizei
aber bisher nur den geringſten Teil auffinden konnte. Die Ein
brecher weigern ſich. die Namen der Hehler zu nennen.

Den Vater erſchlagen. Der 65 Jahre alte Privatier Joſef
Kleber beabſichtigte ſeit einiger Zeit, Türkheim zu ver-
laſſen, um bei Verwandten ein Unterkommen zu finden, während
er ſeinen Sohn, den 42 Jahre alten, taubſtummen, aber geiſtig
völlig normalen Joſef Kleber, unter Kuratell ſtellen laſſen
wollte. Kleber junior hatte ſich ſeit längerem dem Trunke er-
geben und ging der Arbeit nach Möglichkeit aus dem Wege. Der
Plan ſeines Vaters kam ihm höchſt ungelegen, und er begbſich
tigte, feinen Vater zu beſeitigen. Jn der Nacht vom Montag
zum Dienstag ſchlug er ſeinem Vater mit dem Hammer die
Schläßen ein, was deſſen ſofortigen Tod zur Folge hatte. Der
Mörder wollte hierauf Bekannten das Märchen aufbinden, Ein-
brecher hätten ſeinen Vater erſchlagen, doch bald kam der wahre
Sachverhalt an den Tag und der Burſche wurde ins Gefängnis
eingeliefert. Dabei hatte die Gendarmerie große Not, ihn vor
der Lynchjuſtiz zu bewahren.Angebliches Verbrechen im Gebiet der Hohen Tauern. Vor
kurzem ging eine Nachricht durch die Preſſe, wonach im Gebiet
der Hohen Tauern ein ſchweres Verbrechen verübt worden ſei.
Es wurde gemeldet, man habe die Leichen von zwei fremden
Männern gefunden, die zerſtückelt, in der Erde vergraben waren
uſw. Wie der Gendarmeriepoſten Gmünd der Münchener Poli-
zeidirektion mitteilt, iſt die ganze Geſchichte voll
kommen frei erfunden. Man vermutet, daß „Jnter-
eſſenten“ den Fremdenverkehr der betreffenden Gegend durch
Ausſtreuung ſolcher Nachrichten ſchädigen wollen.

Der Krokodilmagen als Schatzgrube. Eine merkwürdige
Menge von Gegenſtänden häufte in der Londoner Zoologiſchen
Geſellſchaft ein Zoologe aus dem TanganjikaGebiet, C. F.
Swynnerton, auf einen Tiſch auf. Er berichtete von einem
Krokodil, das ein Eingeborener erlegte und in deſſen Magen ſich
eine Börſe mit 60 goldenen Sovereigns lefand. Es war dies
augenſcheinlich der Beſitz eines Viehhändlers, der nach dem Ver
kauf ſeiner Tiere auf einem Boot zurückruderte und mit ſeinem
Schatz dem gefräßigen Tier zum Opfer fiel. Als andere „Deli-
kateſſen“ der Krokodile wurden von Swynnerton vorgelegt:
11 ſchwere meſſingene Armringe, 8 breite Drahtarmbänder, eine
Halskette aus Glasperlen, große Stücke ſchwerer Taue, 18 Steine
von verſchiedener Größe, einige Schwänze von Stachelſchweinen,
außerdem Arm und Beinknochen verſchiedener Tiere. Alle dieſe
Gegenſtände waren in den Mägen der Krokodile gefunden wor
den, die ſich mit dieſem unverdaulichen Jnhalt augenſcheinlich
recht wohl gefühlt hatten, bis ſie eine Kugel erlegte.

AkSSCHATA. S.

mit Paraffin durchtränktem Mantel aus ſeinem Gemiſch hatten.
unterzuſchieben. Denn den Küchenbalkon konnte man vom Hof
her leicht erſteigen. Eine Beobachtung durch die Ueberwachungs
kommiſſion, in der ſich auch ein Chemiker und ein Notar be
fanden, verhinderte er dadurch, daß er, angeblich um die Nach
barſchaft von einer Ausſpionierung ſeines Verfahrens
die Tür zum Balkon verhängen ließ. Nach mehreren Stunden
war die künſtliche Steinkohle gebrauchsfertig. Und ſie brannte
glänzend. „Ein ſolches Feuer hab ich noch nie in meinem Ofen
ehabt!“ erklärte die Frau des Schriftſtellers. Herr Prücknerſchien gewonnen zu haben. Niemand hatte etwas von einem

Betrug gemerkt und die Kohlen brannten wie Höllenfeuer. Die
300 000 Lire waren fällig. Aber der junge Chemiker, der dem
Verſuch von vornherein ſkeptiſch gegenübergeſtanden war, ſchlug
eines der zur Verbrennung bereiten Stücke auseinander und
erklärte plötzlich: „Man hat einen fürchterlichen Schwindel mit
uns getrieben!“ Und zeigte auf die Bruchfläche der künſtlichen
Kohle. „Schauen Sie, das Stück ſelbſt hat eine ovale Form.
Wenn wirklich ein chemiſcher Prozeß vor ſich gegangen wäre,
dann müßte die Umſchichtung zur Steinkohle in gleichmäßiger
Form erfolgt ſein. Der Kern müßte rund oder oval ſein. Er
iſt aber vie reckig. Das muß eingeſchmuggelte Steinkohle ſein.“

Einige Zeit ſpäter hatte der Staatsanwalt die übrig-
gebliebenen Reſte jener „gelungenen“ Fabrikationsprobe in der
Hand. Prückner wurde vorgeladen und der geiſtreiche Erfinder
künſtlicher Steinkohle entpuppte ſich auf chemiſchem Gebiet als
völliger Jgnorant. Er kannte nicht einmal den Unterſchied
zwiſchen Kohlenſtoff und Kohle, und als ihm der Unterſuchungs-
richter nach der Art des Vorkommens der Kohle in den ver-
ſchiedenen Formationen fragte, erhielt er als Antwort die
klaſſiſche Gegenfrage: „Ja, was verſtehen Sie unter For
mation?“ Man übergab den Reſt der Verſuchsſtücke den Wiſſen
ſchaftlern. Und die ſtellten feſt, daß die von Herrn Prückner
erfundene Steinkohle ſich durch nichts, aber auch durch gar nichts
von der im Schoße der Erde gewachſenen Steinkohle unter-
ſcheide. Sogar Verſteinerungen wies die künſtliche Kohle auf.
Und trotzdem, irotz dieſer hervorragenden „Nachſchöpfung“ der
Steinkohle, hat das Gericht den Erfinder zu zwei Jahren Ge-
fängnis verurteilt. So geht man mit unſern Erfindern um! E. H,

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen. Be
rufen und beſtätigt wurden Pfarrer Jacobi Halle a. S.
zum dritten Pfarrer an der Pauluskirche in Halle, Kirchen-
kreis Halle-Stadt und P. Stollberg-Erfurt zum 2. Pfarrer an
St. Nikolai in Nordhauſen, Kirchenkreis Nordhauſen. Ge
ſtorben ſind Pfarrer Happich-Braunſchwende, Kirchenkreis
Mansfeld am 25. Februar und Pfarrer DominikEmden,

am 27. Februar.
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für aſe Provinz Sachſen, für Fnhalt und Thüringen. Mittwoch, den 28. März 1923.„Halleſche Zeſtung“, Candeszeſtuüng

Braunkohlenfunde
Eſperſtedt a. Kyffh., 28. März.

Tiefbohrunternehmer Reichenbach aus Frankenhauſen,
welcher auch in unſerer Gemar gebohrt hatte, iſt in der
Richtung auf Ringleben zu in etwa Meter Tiefe auf Braun
kohle geſtoßen. Die Kohle wird ſchon in kleinen Mengen ge
fördert und ſoll gute Heizkraft haben. Jn den früheren Jahren
waren ſchon einmal Schächte in dieſer Gegend angelegt, aber
wegen des geringen Abſatzes ließ man ſie wieder eingehen.

Dermbach, 28. März.
Bei Frankenhain auf der hohen Rhön wurde bei den Auf

ſchlußarbeiten der Gemeinde ein vier Meter mächtiges Kohlen
flös gefunden. Die Kohlen ſind von guter Beſchaffenheit. Die
Vorarbeiten zur Ausbeutung werden eingeleitet.

Um die Bergakademie
Klausthal, 27. März.

Ueber die Gründe, welche das Profeſſorenkollegium zu ſeiner
Stell für die Verlegung der Bergakademie n
veranlaßt haben, wird folgendes bekannt: Die Stadt Goslar
Wacp Denkſchrift über die Angelegenheit erſcheinen laſſen. Das

o

Inhalt
um hat ſeine Stellung dahin feſtgelegt, derdieſer chrift den Tatſachen entſpreche. We berg

akademie Klausthal hat vor Berlin und Freiberg und zum Teil
auch Aachen den Vorteil räumlicher Berührung mit vielſeitigem
Bergbau und Hüttenweſen. Dieſen Vorteil konnte Klausthal
voll ausnützen, ſo der Bergbau auf den Oberharz be
ſchränkt war. Die ungünſtigen Anſchlüſſe laſſen den jetzt be
deutenden des rlandes (Braunkohle bei HelmBergbau

Nachterſtedt uſw., Kaliſalz, Eiſenerz, Jlſeder Hütte, Eiſenfür Lehrausflüge uner

ieri keine
8 u. a. m.die Verlegung nach

Gos

dern zu dürfen. e

Löbejün, 28. März. (Tödlicher Unfall) Der Berg-
arbeiter Karl Gaul verunglückte vergangenen Freitag tödlich im
Steinkohlenbergwerk Plötz durch herabfallende Geſteinsmaſſen.
Es iſt dies innerhalb kurzer Zeit der zweite Unfall, der den
Tod eines Bergmanns hier zur Folge hatte.

Delitzſch, 28. März. S eneinigen Tagen fand im „Schwan“ zu i ie außerorlich gut ne Generalverſammlung des Kreislandbundes
ſtatt. Herr Prautzſch eröffnete und leitete dieſelbe. Er erſtattete
zunächſt den Geſchäftsbericht und Herr Gutsbeſitzer BockEilen

den Kaſſenbericht. Auf Antrag der Rechnungsreviſoren,
Molkereidirektor Beißwenger und Bücherreviſor SchulzeEilen
burg wurde Vorſtand und Geſchäftsführung Entlaſtung erteilt.
Die ſatzungsgemäß in dieſem Jahr ſtattfindende Wahl des Vor-
ſtandes ergab auf einſtimmigen Vorſchlag Wiederwahl des ge

ſchule zurzeit nicht einführbar iſt. Inzwiſchen war der Haupt
redner des Tages, Reichstagsabgeordneter Hemeter, ſtür-
miſch begrüßt, erſchienen, der infolge der ſchon etwas vor
gerückten Zeit ſofort das Wort nahm zu ſeinem Vortrage, den

er in ich r g7 en gwirtſchaftliche esfragen, abwägen ntereſſen zern und Verbrauchern. Er ſchilderte die Lage der deut
chen Landwirtſchaft, wie ſie die Zwangswirtſchaft und der Ver

trag von Verſailles und ſeine Folgeerſcheinungen gezeitigt
haben. Jm zweiten Teile ſeines Vortrages behandelte Herr
Hemeter mehr Fragen der großen Politik, beſonders die Ruhr
beſetzung. Er ſchilderte in bewegten Worten die Leiden unſerer
Volksgenoſſen im Weſten, wie auf ihre Feſtigkeit es jetzt an
kommt, ob für Deutſchland wieder ein Aufſtieg möglich iſt oder
nicht. Er ſchilderte aber auch die Pflichten der deutſchen Land
wirtſchaft die dafür eintreten muß, daß unſeren Brüdern an
der Ruhr das Durchhalten überhaupt ermöglicht wird. Mit
dem Rütliſchwur: „Wir wollen ſein ein einig Volk von
Brüdern“, ſchloß Herr Hemeter ſeine mit vielem Beifall auf-
genommenen Ausführungen. Die Verſammlung ſtimmte ſpon-
tan das DeutſchlandLied an.

Zerbſt, 28. März. (Die Anhaltiſche Bauſchule)
Zerbſt blickt auf ihr 88jähriges Beſtehen zurück. An der

ubiläumsfeier nahmen ehemalige Schüler und Gäſte in großer

l teil. vWeiferſtadt, 28. März. (Feſtge nommen. Ein
bruch.) Ein Handelsmann und ein Varbier, die vor einigen

in einem land wirtſchaftlichen Betriebe einen Elevator
treibriemen geſtohlen hatten, wurden feſtgenommen. Teile des
Riemens wurden bei ihnen noch vorgefunden. Bei der Durch,uchung bei dem Barbier fand die Poltzei drei friſchgeſchoſſene

Rehe, die bei Goslar in der Nacht zum Sonnabend erlegt waren.
Ein Teil des Fleiſches war bereits verkauft. Das übrige wurde
wohltätigen Anſtalten überwieſen. Auf dem Bahnhof wurden
im Warteraum 3. Klaſſe zwei Männer feſtgenommen, die in
Wernigerode vor einigen Tagen einen Einbruch in eine Villa
verübt hatten. Das Geſtohlene hatten ſie in einem großen Reiſe
korbe bei ſich und wollten damit nach Magdeburg fahren.

Calbe a. S., 28. März. (Das Finanzelend.) Jn
der letzten Sitzung der Stadtverordneten kam H recht das
Finanzelend der Stadt zum Ausdruck; ungefähr Millionen
Mark find am Schluſſe des laufenden Rechnungsjahres als
Fehlbetrag zu verzeichnen, der durch Nacherhebung zur Grund
ſteuer (22 050 000 Mark), Gewerbeſteuer (6 962 000 Mark) und
Betriebeſteuer (72 000 Mark) gedeckt werden ſoll. Die Ange-
legenheit fand die Zuſtimmung der Stadtverordneten. Die
Schulgelder für das kommende Schuljahr wurden feſtgeſtellt
für die Realſchule auf 6000 Mark für einheimiſche und 7500
Mark für auswärtige Schülev.

Schönebeck, 28. März. Ein Heiratsſchwindler),
der ſich Hans Kramer nannte und ſeine Opfer durch Jnſerate
ſuchte, hat hier ſein Unweſen getrieben. Einer Dame, der er
ſich zu nähern verſtand, hat er Goldſachen im Werte von über
700 000 Mark entwendet. Der Diebſtahl wurde erſt am an
deren Tage entdeckt. Der Schwindler iſt von kleiner Geſtalt,
ungefähr 37 Jahre alt und hat hellblondes Haar. Nach ſeinen
An arbeitete er zur Ausbildung in der Eiſenbahn
betriebswerkſtätte Magdeburg-Neuſtadt, um Lokomotivführer zu
werden. Logiert hat er hier im Hotel gr Sonne, woſelbſt
er ſeine Rechnung zu begleichen vergaß ter Hinterlaſſung
ſorlo großen Reiſekoffers verſchwand er und zwar bisher

purlos.

Max Richter in Coswig erteilt.

Kiefers feſt

ie Hö j Gaſtwirtdie Höchſtgebote jedoch von nicht dem i r
Perſonen abgegeben wurden, wurde der

Freyburg, 28. März. (Erneuerung der Eiſenbahnbrücke in Balgſtädt.) Die Reiſeeiſenrahndaertion
Erfurt beabſichtigt, die Eiſenbahnbrücke über den Haſſelbach an
der Strecke Naumburg Artern am Haltepunkt Balgſtädt zu
erneuern. Der den Anforderungen des Betriebes nicht mehr
entſprechende Zwillingsträgerüberbau ſoll durch einen Ueber-
bau aus Walzträgern mit Betonkappen erſetzt werden. Durch
dieſen Umbau wird die Unterkante der neuen Konſtruktion um
0,42 Meter tiefer zu liegen kommen, als die Unterkante des
jetzt vorhandenen Ueberbaues.

Greiz, 28. März. (Hoffnungsvoller „Erzieher“-
Nachwuch s.) Vor dem Greizer Schöffengericht hatten r
Schulamtskandidat Walter R. aus Obergrochlitz, der Bauhilfs
arbeiter Reinhard W. aus Greiz und der Handarbeiter Alfred
L. aus Greiz wegen groben Unfuges zu verantworten. Die
drei hatten vom Rate der Stadt eine Strafverfügung über je
1500 Mark erhalten, weil ſie die vom Reich und Staat angeregte
ernſte Kundgebung aus Anlaß der Beſetzung des Ruhrgebietes
als Anhänger der Kommuniſtiſchen Partei durch empörendes
Verhalten geſtört hatten. Das Gericht wies ihren Einſpruch
auf den Strafbefehl ab und verurteilte R. und W. zu den bereits
feſtgeſetzten Strafen von 1500 Mark. L. wurde freigeſprochen,
der Schulamtskandidat R. mußte degegen wegen Ungebühr vor
Gericht noch zu 24 Stunden Haft verurteilt werden.

Greiz, 28. März. (Platindiebe.) Jn einer der letzten
Nächte wurde von dem Dache des Marſtalls eine Perſon herab-
geholt, welche die Platinſpitzen der Blitzableiter abgebrochen und
geſtohlen hatte. Bei dem Diebe, einem Ofenſetzer, wurden drei
Platinſpitzen im Werte von 1 Million Mark gefunden.

TU. Friedrichroda, 28. März. (Ein Schlingenleger
erwiſcht.) Das hieſige Schöffengericht erkannte gegen einen
hieſigen angeſehenen Bürger wegen Legens von Haſenſchlingen
in ſeinem Gartengrundſtück auf eine Geldſtrafe von 100 000 M.
und 6 Monaten Gefängnis. Geldſtrafe und Koſten hat er ſofort
zu zahlen, während ihm für die Gefängnisſtrafe Aufſchub ge
währt wurde. Für die Geldſtrafe und Koſten hätte er ſich
manchen Haſen ehrlich erwerben können.

Hilpoltſtein, 28. März. (Ein ſonderbarer Ueber
fall) wurde bier auf ein junges Mädchen verübt, und zwar
von einer wütenden Gans! Die Gans ſchoß auf das im Stalle
hantierende Mädchen los, biß ſich in den Zähnen des oberen

und zog einen Zahn regelrecht mit der Wurzel
heraus! Die Patientin, die von dieſem merkwürdigen Zahn-
arzt ſo unvermutet behandelt wurde, erklärte deſſen Verfahren
für ſchmergzlos.

TU. Altenburg, 28. März. r e eines ehe-maligen Flugplatzes.) Auf Teilen des ehemaligen
Werftgebäudes des hieſigen Flugplatzes errichtet der Jngenieur
Paffrath eine Fabrik für Leichtmotor- und Motorfahrzeuge.
Zunächſt ſollen Leichtmotorräder und Kleinautomobile nach
neuen Jdeen des Gründers unter Anwendung von Leichtmetallen
hergeſtellt werden.

Soltau, 28. März. (Ein Kreistagsabgeordneter
als Wilddieb.) Der ſozialdemokratiſche Kreistagsabge-
ordnete Hermann Prenzler aus Hützel wurde vom hieſigen
Schöffengericht wegen fortgeſetzter Wilddieberei zu 4 Monaten
Gefängnis und z einer Geldſtrafe von 20 000 Mark verurteilt.

Annaburg, 28. März. (Streit.) Zwiſchen dem hieſigen
Kaufmann M. und einem Ackerpächter H. kam es wegen eines
Weges zu Differenzen, in deren Verlauf M. mit einem Stock
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Salzwedel, 28. März. (Auf dem Ferkelmarkte)
waren etwa 160 Ferkel angefahren. Man zahlte für 5——6 Wochen
alte Tiere 40 000--50 000 Mark,
bis 60 000 Mark. Der Handel
handen.

Oranienbanm, 28. (Eine

für 6—-8 Wochen alte 50 000
war mäßig. Ueberſtand vor

neue Form derVerpachtung), die kennzeichnend für unſere Währungsver
hältniſſe iſt und den Beteilgten offenbar ſehr zuſagt. hat man

Die Verpachtung des „Schützenhauſes“ wurde
derart vorgenommen, daß man die Pacht nach dem jeweiligen

Das Höchſtgebot wurde mit 183 Tonnen
abgegeben, was einer Pacht von 780 000 Mark entſpricht. Da

ernen

einem Auto

dem

Schlag an den Kopf erhielt-
n.

Braunſchweig, 28. März. (Viele Millionen aus

M. mußte den Arzt auf-

geſtohlen.) Jn dem kleinen Orte Süpplingen
hielt abends ein elegantes Auto, um eine Panne auszubeſſern.
Der Beſitzer mit ſeiner Begleitung war ausgeſtiegen, um nach

em Schaden zu ſehen. Als die Fahrgäſte wieder einſtiegen zur
Weiterfahrt, fehlte ihnen die in dem
taſche, die Wertpapiere in Höhe von 17 Millionen Mark und
deutſches, engliſches, amerikaniſches und ſchweizeriſches Papter-
geld im Betrage von 15 Millionen Mark enthielt.
mit der Beute verſchwunden.

verſtaute Hand

Der Dieb war

Stellen-Geſuche

für meinen Lehrling

rufne e

Nach beendeter Lehrzeit Prüſung vor dem
Landeskulturrat mit „gut“ beſtanden ſuche ich

Verwalt
tellung als angehender

D T.
Vorner,

Nittergut Kolkau b. Rochlitz i. S.

(öleſen Angebote

Leiſtungsfäh.
kleiderfabrik fucht für
Prov. Sachſen u. Thür.
nur gut eingeführte

Vertreker.
Aschkenas Spangen-
berg, Mechan. Berufs
kleiderfabrik, Hannover,
Jhmebrückſtraße 5.

ſegteandwi aft ſuche perApril 1923 4
Verwalter.

Max Schumann.
Jblewitz bei Belleben

Pförtner
für ein Krankenhaus bei
Halle a. S. geſucht. Ge
lernter Holzarb., Schmied
oder penſ. Beamter be-
vorzugt. Wohnung mit
elektr. Licht u. Dampf-
beizung vorhanden. Ang.
mit Angabe von Refer.
unter Z. 2036 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

Zeltungsvertäufer
bei hoher Proviſion ſofort

geſucht.
Leipzigerſtraße 61/62.
Suche ehrl. arbeitsfr.
jungen Diener
mit guten Zeugniſſen, und
gut kochende Köchin, die
etw. Hausarbeit übern.
für Privathaushalt.

Grimm Eantaaun,
Wegelehen,

Vermietungen

zimmer und Penſion
f. monatl. 150 000 An
u. Z. 2018 a. d. Geſch. d.

Gelöverkehr
Suche mich mit bis

20 Millionen
an einem nur guten

Unternehmen
zu beteiligen. Branche
r jedoch Textilwaren

evorzugt. Ofert. unter
Z. 2035 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

X Kuiſefuhe 7

Brachland
zu kaufen geincht. An
gebote unter Z. 2023 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg

Als Oſterſpende
erfreut jedermann nichts ſo ſehr und ſo
gewiß wie eine Tafel Schokolade oder ein
Käſtchen Pralinen. Reichardt Schokoladen.
mild, herb und edelbitter, auch mit Voll
milch und Eidotter, entzücken durch köſt
liche Geſchmacksharmonie
Schmelz den verwöhnteſten Gaumen.
ReichardtPralinen ſind Edelperlen einer
aufs höchſte verfeinerten Geſchmackskultur.
Derlockende Leckerbiſſen aus allen Zonen,
von der heimiſchen Erdbeere und Kirſche
bis zur Orange und Ananas, wetteifern,
mit dem braunen Gewande der Götterſpeiſe
geſchmückt, um den Beifall des Feinſchmeckers
Erhältlich in allen an den bekannten blauen

und feinſten

uſw., neu und guterh., zu
höchſten Preiſen geſucht.

Hallorenſtraße 1 I.
Ich Kaufeut erhalt. u. neue Herren-

arderobe wie Jacketts,
oſen, Milit. Mäntel uſw.
öbel und jede andere

Wertſache zu angemeſſ.
Preiſen. P. Hammer
Rathausſtr.17, Hof I links

Für
Gold- Silber-

Zahngeblsse,

Double
zahle reelle Preise.
Rudolf HartungSophiensir. 17 part.
AntWunseh komme insHaus

pPrivat!
Ich kaufe ſtändig

etragene Herren und
amengarderobe, Wä-

che, Federbetten, Ühreu,
Möbel, Pfandſcheine.

Narteaſrafe

Schildern kenntlichen Verkaufsſtellen.

r it j änd öglichſt vielm n earderobe, äſche, ngebote miSchuhwerk Gardinen Virkenhuſch ver EntLrnnng von
der Bahn unter Z. 2026 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Kaufe jeden Poſten

Weinbau.

gute Weibweinflaschen

zum Preiſe von Mk. 75 das Stück.
Johannes Grünm, Rathausstr. 7.

Tel. 6271. Weinhandel.
J

J l

Plüſchmöbel, l a Arb.
Salontiſch, gep. Eck-
ſofa mit Bal. gegen

öchſtgeb, zu verkaufen.
ändler verbeten.

Verkäufe

Dorotheenſtr. 11 I.

Bllihner Plano,
ſchwarz, faſt neu, beſ. ſchön
im Ton, von 4 Uhr an zu
verkaufen. NassNeue Promenade 1 a.

J a 7 Tl. Kehnee Kaehl. tet
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren

nnd Trikotagen.

fentliwer Verkauf.
echnung, wen es

augeht, verkaufe ich
Donnerstag, 29. März
er. vorm. 9 Uhr im
Saale des Hall. Vereins
f. Getreide u. Produkten
handel, hier, Neue Pro-
menade 2,

7 200 Zentner
geſunden,trockenen Wei en,

n W t letzter Ernte, bahnſtehend
waggonfrei Trotha,öffent-
lich meiſtbietend gegen
Baarzahlung unter den im
Termin noch bekannt zu
gebenden Bedingungen.

Albert Jahn,beeid. Verſteigerer,
Halle. Tel. 5690.
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Sofort greifbarl

Mehrere fenu e rsichere
ellbleoh-Autoga-ragen u. Wellblech-

gaohuppen in versehie-
denen Größen. Angebote

kostenlos.
Gobr. Achendech, G. m.h. H.

Eisen- u. Weollblechwoerke,

Weidenanu-Sieg.
Postfacoh Nr. 109.

RBäucher-
Schränke

Schlachtmulden, t.
Milch Zentrifugen,
Butterformen billig

Otto Frangz,
Märkerstr. am Markt.

80 Kutſchwagen,
groß. Lager neuer Wagen
all. Gattungen. Gelegen-
heitstkäufe wenig ab
Wagen. Pferdegeſchirre,

Reparaturrverkſtätte.
Hermann Hoffsechulte,

Wagenfabrik,
Berlin A. Luiſenſtr. 21.

Mehrere Paar neue und gebrauchte

Kutſchgeſchirre
bat preiswert abzugeben

SattlerMax Müller 9 neitſter,
Landsbergerſtraße 69. Tel. 8671.

Saatkartoffeln.
Wir haben preiswert abzugeben:

einige tauſend Zentner
Original Ebſtorfer Julinieren,
Original Ebſtorfer Induſtrie

in Waggonladungen ab Anbaufſtation.

Alfred Drescher, G. m. b. H,,
Halle a. S.Fernruf 1240 u. 1251.

Saattkartoffeln.
Thieles Kuckuck, 2. anerkannte Abſaat,Cimbals Ella I. 2. anerkannte Abſaat,
Kamekes Pepo 2. anerkannte Abſagat,

bewährte gute Sorten von Sandboden gibt ab
öllnther, Gut Zellendorf bei güterbog.

Habe laufend in all. Sorten
e wie bisher prima weſtfäliſche

e und bannoverſche
Ferkel

zum jeweiligen billigen Tages-
e abzugeben. Verſende hiervon jeden
Poſten reell unter Nachnahme. Garantiere
für prima Tiere ſowie völlig geſunde Ankunft.
Tiere kommen direkt vom Züchter, ſind lang-
geſtreckt, breitbucklig, mit Schlappohren, die
beſten zur Zucht und Maſt. Sollten Tiere
auf dem Transport Schaden erleiden bezw.
eingehen, ſo werden ſie ohne weiteres von
mir erſetzt.

Preiſe auf Aufrage. Nückporto.
Ghr. Fortkord, Vichverſand

Schloß-Holte (Weſtf.).
x T T Tgègè )—m

Wir bitten unſere Leſer ergebeuſt, alle Einkäufe
n. ſonſtigen Beſorgungen unr bei d erentder „Halleichen erung c
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Der Honſtein
Wer eine deutſche Ballade erleben will, der befuche den

Honſtein am Südharz in einer Vollmondnacht. Dann wird das
alte Gemäuer dieſer größten Harzruine wieder lebendig und ver-
fündet laut: Hier ſtand in alten Zeiten ein Schloß ſo hoch und
lehr Doch aus Wäldermeeren vragte es empor, die ſeinen
ſrühen Untergang nicht aufhalten konnten, nachdem viele
Stürme tapfer überſtanden waren. So liegt es jetzt, mit all
ſeinen Geheimnifſen den Blicken von jedermann preisgegeben,
einſam trauernd auf ſchwindelnder Höhe einer Baſaltkuppe in
mitten der Harzberge.

Von Jlfeld aus war der erſte Honſteiner ca 1100 gekommen,
um ſich in dieſem Seitentale der Bere ein feſtes Haus zu bauen.
Auch ſeines Vaters Haus war durch eine Mordtat entweiht, und
fromme Mönchsgebete mußten dort ebenfalls hinfort für die
Entſühnung Sorge tragen. Aber noch weiter zurück als die
Falkenſteiner, bis in thüringiſche Herrſchaftszeiten geht der
Stammbaum derer von Honſtein, die den ganzen Südharz und
Teile vom Nordharz zeitweiſe ihr Eigen nannten. Da aber der
Honſtein der bevorzugte Aufenthalt blieb, ſo war dieſe Stätte als
bald die prächtigſte in der Reihe der zahlreichen Burgen, die die
Schätze von Berg und Tal für die Grafen von Honſtein zu hüten
hatten.

und Saffenſtein, die einſtigen Zwingveſten Hein
richs IV. waren darunter wie die Häuſer auf dem Lutter und
Herzberg. Die Haſen und die Webelsburg hörten dazu und die
Gras und Ebersburg nebſt vielen Fronhufen. Auch die
Gr Lohra und Clettenberg mit zahlreichen Dörfern und
Schlöſſern kamen durch Erbe an die Honſteiner. Eine Staufen
burg am Südharz und eine Heinrichsburg wurde von thnen neu
errichtet. Die Schnabelsburg erbauten ſie als dräuendes Raub-
neſt wider die Nordhäuſer, und die urbs ſtailberg (Stolberg) ſoll
gleichfalls von einem jüngeren Sohne dieſes mächtigen Harz-

ngeſchlechtes gegründet ſein.
Als aber der letzte des Honſteiner Hauſes nächtens zu Grabe

geleitet (1503) und kein Leibeserbe vorhanden war, das Wappen
ſchild weiter zu führen, fiel der größte Teil ihrer Herrſchaft an
das Haus Stolberg, deren Vögte als Lehnsträger dort ſchon ge
ſeſſen hatten. Die alte 723 ein ſelbſt hat ſeine angeſtamm-

überlten Herren nicht
Die Furie der Bauernkriege war hier wie beim Falkenſtein

glücklich vorübergebrauſt, ohne viel Unheil anzurichten. Doch
der 30jährige Krieg kehrte dafür ſchrecklicher ein und brachte das
Ende. Eine Feindbeſatzung ſoll den prunkhaften Grafenſitz
ſchnöde in Brand geſteckt haben, als ſie dort nicht fand, was ſie
geſucht. Die Mauerreſte laſſen jedoch genug von der groß
zügigen Anlage erkennen, wo außer dem Burggrafen ſelbſt, wie
auf der großen Harzburg im Radautal, noch fünf ritterbürtige
Herren die kleinen Lehen hielten, die hier meiſt die von Wil-
rode, von Rottkeberode, von Roßla, von Berla und von Bleiche-
rode hießen.

Wenn wir, wie Goethe einſt, von Jlfeld aus die Harzbe
beſuchen, ſo winken die Honſtein Ruinen von ferner Waldeshöhe
zu uns hernieder. Ueber den Poppenberg führt der Weg nach
dort. Bequemer und näher noch iſt es vom Bad Neuſtadt auf
zuſteigen, das wie NeuftadtHarzburg aus dem einſtigen gräf
lichen Wirtſchaftshof zu Füßen der Burg erwachſen iſt.

Der alte weg ſtellt die Verbindung von hier in 20 Mi-
nuten her. Ein alter runder Torturm, der ſchon Schießſcharten
für Feldgeſchü z 7 hält noch die Wacht. Vier weitere
Tore heißt es er inden, bis das Haupttor erreicht iſt.
Und wieder iſt das der Erbauer zu bewundern, die auch
in Zwinger und Höfen das natürliche Felsgeſtein mit dienſtbar
zu machen gewußt. So war der eindringende Feind noch vom
dritten Tore zurückzuwerfen, ja ſelbſt, wenn er durch den Tor
bogen der letzten Vorburg eingedrungen, war die höchſtgelegene
Hauptburg noch nicht unmittelbar bedroht, da Brunnen und
Ziſterne gefichert hinter deren Mauern lagen.

Rechtwinklig umſtanden das Mushaus mit hohem Ritterſaal
(Palas), der mit den vielfenſtrigen, heizbaren
Kämmerchen (Kemnaten) und die hübſche Kapelle den Jnnenhof.
Bergfried und ieß lagen dem Torweg zur Seiten, und
alle Dächer und ern waren hier ſonderlich reich bezinnt
und betürmt, wie alte Stiche und Bilder verraten.

Aber das war einmall Durch die leeren flachbogigen
Fenſterhöhlen ſchaut der Himmel zwar tröſtend herein, doch
grünes Gerank iſt der einzige Schmuck; Sonne, Mond und
Sterne, Sturm und Regen ſind jetzt wechſelnd die Herren und
Fledermäuſe die h Gäſte.Dort, wo im Saalbau oft Siege geplant und ge
feiert, kann jetzt ein jeder, der die Burg ohne Widerſtand er
klommen, ungeſtraft in die Ferne ſchauen bis zum Kyffhäuſer
und der goldenen Aue, die auch große Liegenſchaften der Hon-
ſteiner barg. Und vom Komteſſenfitz, einer Terraſſe an der Nord
ecke des ehemaki Fräuleinflügels, der manche holde Mädchen
knoſpe zum und Lieben erblühen ſah, breiten ſich die
Wälder des Harzes, ſo weit der Blick reicht mit dem alten Tier
garten zu Füßen des m der, wie oft auch die Burg
gräben, einſt ſeltenes ild barg. Eine Ortſchaft, jetzt Wü
ſtung, hat den Namen Tiergarten überliefert, während weder
vom Regenſtein, dem Falkenſtein, noch dem Honſtein die alten,
ſtolzen Namen von ſpäteren Siedelungen übernommen find, wie
ſo oft von den anderer Burgen.Welch herrliches Leben wird auf dem Honſtein geherrſcht
haben, zumal zur Jagdzeit im Herbſt, wenn der Wald ringsum
in Gold und Purpur erglühte und die Fanfaren täglich zu neuen
Freuden und neuer Schönheit riefen. Von Fern und Nah zogen
die Gäſte dann ein, freudig begrüßt und freudig geleitet, wenn
es tagein, tagaus, die Meute voran, die Knappen zur Seite, mit
dem Falken auf der Fauſt, für Jäger und Jägerin hoch zu Roß
zu Tale ging, um dem Weidwerk ohzuliegen.

Und wie die ritterlichen Kämpfe für Kaiſer und Reich, bei
Raub oder Fehde, eine ſchwere Umpanzerung verlangten ſo
waren auch die Jagdausrüſtungen jener Tage ſehr viel umſtänd-
licher als heute für die Herren der reichen Harzwälder, die ſo gut
verſtanden en, fich dort ſchon früh Jagd und Fiſchereirechte
zu ſichern, dem „Wildbann und Wildbahn“ bei Belehnung
mit Grundbeſitz im Mittelalter oft ausgeſchloſſen blieben.

Selbſt der Biſchof von Halberſtadt hatte bei Neubelehnung
der Burg Falkenſtein „Wildban und Jaget“ ausdrücklich davon
ausgeſchloſſen nur geſtattet „kleinen Wilden mogen ſy fahen,
wenn ſte es mogen begriffen“. (1369,)

So ſpielten unter dem zahlreichen Burggeſinde der Hon-
ſteiner die „Vorſter und Vorſtknechte“ eine große Rolle. Ein

(Vogelfänger) fehlte auch nie darunter nebſt dem Burg-
Und mit „Hirſchgulden und Saudukaten“ haben die Hon-

t umngngehen verſtanden.

Die Jagd auf Bären und Wölfe war in den meiſten Harzer
Grafſchaften den Burgmannen und eigenen Bauern freigegeben,
die dann ſtückweiſe für das erlegte Raubwild bezahlt wurden.
Jm Jahre 1325 heißt es einmal in Honſteiner Berichten: „Drei
Beren fangen und die Klauen der gnädigen Herrſchaft geben, da
für 24 Gulden.“ Wölfe waren inſonderheit in der Nähe von
Wildengärten (Stutereien) gefürchtet und wurden balgweiſe be
zahlt, wie gleichsfalls Luchſe, „da dieſelben alle Wölfe mit Schaden
tun übertreffen und durch keine Behendigkeit erlangt werden
findet ſich ein erwürgtes Rind nach dem anderen“. (Aus der
Jagdordnung des 16. Jahrhunderts.

Doch ritten die Herren auch ſelbſt oft auf Bärenhatz oder
Wolfstreiben, wofür vielerorts noch beſondere „Wolffesgarten“
gehalten wurden. Dazu zog man mit „Laken, Netzen, Schlingen
und Fallen“ aus, um der Armbruſt, dem Speer und dem Meſſer,
wie ſpäter den Schußwaffen, nachzuhelfen. An die Meuten
wurden dazumal auch große Anforderungen geſtellt und „Leit
hunde, Spürhunde, Treibhunde, Hetzrüden und Bracken“ dafür

Aufſatz und Bild ſind dem ſoeben im Verlage von Paul Rosdorſſ, Bad
Harzburg, erſchienenen, empfehlenswerten Buche „Burgenfahrt in den Harzer
Landen“, ein deutſches Heimatbuch von Dr. K. Woltereck, entnommen.

benutzt, die in vielen Harzer Klöſtern für die gräflichen Schutz
herren aufgezogen wurden, wo gleichfalls Falkenhorſte gehalten
und andere Stoßvögel für die mittelalterlichen Jagden gezüchtet
ſind.

Wie erfolgreich im Harze neben der Jagd auf „Klein und
Großwild, auf Strich und Buſchwild“ der Fiſchereibetrieb ſein
konnte, bezeugen ebenfalls viele Aufzeichnungen, u. a. eine Ab-
rechnung aus dem Jahre 1549 für die Burgherrſchaft von Wer-
nigerode. Danach lieferte der „Forenfenger“ (Forellenfiſcher)
allein in einem Monat an die Herrſchaftsküche ab: „7754 Schock
Forellen und 40 Schock Schmerling“. Und er erhielt dafür als
Lohn 4 Groſchen das Schock oder 1 Pfennig das Stück! Glückliche
Zeiten!

Saalefahrt
Von Konrad Haumann,.

Romantikland umblüht der Saale Weg durch fränkiſch
thüringtſche Gaue.

Die Quelle in düſtrer Fichtenwaldpracht von wirren
Granittrümmern umlagert. Sechs Saaleſtädte nennt dabei ein
Stein als Paten. Hurtig rinnt das klaväugige Saalewäſſerlein
in übermütigen Sprüngen talab wie ein loſes Mägdelein.

Breitet ſich gemächlich in grünendem Hügelland. Bellt
raunend durch die Geheimniſſe finſtrer Wälder. Giſ zornig
zwiſchen düſtren Felſen, aus deren dunkler Tiefe ſchroffe Wild
heit zerklüftet klimmt. Und hier und da bricht der Fluß in er
habener Schönheit aus hohen Waldhängen hervor. Ernſt und
wehmutsvoll rauſchen hehre Tannwipfel an den Hängen.

Jmmer ſchlangengleich gewunden durch Gebirge und Lande.
Bis in ſonnigem Liebreiz die ſmaragdnen Auen ſich wandeln.
Rotziegeln zuweilen oder ſchwarzſchiefern lugen alte Dörfer

aus Baumgrün. Verhutzelt und greis, wohlhäbig oder ver
ſchmitzt. Verwetterte Kirchtürme wollen alte Geſchichten wiſſen.

Einmal graus und welteinſam das Gemäuer einer Kloſter
ruine.Um alte Mühlgehöfte flattern Müllerlieder vom Wandern
und Scheiden.

Silberhell ſtürzen Felsquellen von Hängen. Finden klar
ſtirnige Bächlein den Weg zur Saale. Die wirft fich jauchzend
in unbändiger Luſt über toſende Webre. Urner ättlich ftampfen
waldfreſſende Werke in waldſtiller Einſamkeit.

Altertümliche Brücken mit Dach und ſchwerem Balkengelage
ſchwingen ſich in altväterlicher Schwerfälligkeit von Ufer zu
Ufe r.

Alte Städte ſpiegeln ihr ſchmuckes Antlitz wie eitle Schöne.
Von lenzjubelnder Li blichkeet umwunden, die unten

Zweigenhäuschen, Biegewuchs im ſchmalen Felsſpalt.
Das uralte Saalfeld: ſteinerne Chronik Thüringens.
In klaſſiſchheitrer Reſidenz wurde das fröhliche Rudolſtadt.
In einem harmoniſchen Reigen grüner Waldberge Jeng.

Rotgieblig und altehrwürdig. Kichert Burſchenübermut in
dämmer- fröhlichen Gaſſen blondzöpfigen Mägdeleins nach. Ehr
furchtgebietend die Univerſität und alte würdige Bauten.

Naumburg, das türmereiche. Webt Mittelalter in vielen
Gaſſen.

Geſchichtereich und Runen ſtolzer Vergangenheit im Klein
ſtadtantlitz die uralte Kaiſer, Biſchofs und Herzogſtadt Merſe
vurg

Und zuletzt noch die kriſtallſchimmernde Salinenpracht. So
im trauten Köſen. Jm ſtillen Dürrenverg. Die alte Salzſtadt
Halle mit ihrem ſtandesbewußten Hallorenvölkchen.

Saaleſtädte Schwelgen im Glanze ſtolzer Erinnerun
gen. Vom Zauber des Altertümlichen umſpielt altrote Spitz
giebel über bunten Fachwerkhäuſern in dämmerheimlichen
Gaſſen. Verträumte Winkel und mittelalterliche Stadttore,
Jnnen ehrbare Rathäuſer in ſteifer Würde mit trunkfeſten Rats
fellern. Auf Huckelpflaſtermärkten mit geſchwätzigen Brunnen.
Altersgraue Kirchen, machtvolle Dome als Zeugen verwehter

Macht. Patrizierhäuſer, ſelbſtbewußt mit feinen Portalen und
chweren Giebeln. Spietzbürgerlich, altmodiſch-gravitätiſch oder

ſteif und verzopft, Daſchert und kunſtliebend und prunkreich, um
weht von einem poetiſchen und ſentimentalen Hauch das ſind
die Saaleftädte.

Und die „ſtolz und kühnen“ Burgen am hellen Saaleſtrand!
Da iſt der wunderſamen Romantik kein Ende.

Droht ungefüges Mittelalter um des gewaltig-ſchönen Schloß
Burgks waſſerumbrandete Felsherrlichkeit.

Ehrwürdiges Gemäuer, was die Schweden übrigließen von
Schloß Ziegenrück.

Der Hohe Schwarm wie verſteinter Heldenſang.
Luſtig und heiter Schlößchen Kitzerſtein.

Ueberm Rudolſtädter Hain impoſant und barock die mächtige
Heidecksburg.

Wie ein Krönlein auf grünem Samt die hohe Leuchtenburg.
Trutzig und finſter der unheimliche Horſt der Lobedoruine.
Gleißt es wie tauſendjähriger Kaiſerglanz um die alte

n Pfalz. Lavendelverſchlafen das alte Städtchen
inter.Rudelsburg und Saaleck, liedbeſungen, ſageumwoben. Auf

den weißen Kalkwänden wie ein erſtarrter Raubritterfluch. den
der Edle Kurtefrund wild ſeinen Feinden entgegenſchleuderte.
Gras ſprießt aus bröckelnden Mauern. Himmelslicht ſcheint in
Ruinenfenſter. Falken umkreiſen den verwetterten Bergfried:
Geiſtern Rittergeſchichten um die Mauern.

Als ſchönſte Saaleburg aber gilt das Merſeburger Schloß mit
ſeinen zuckenden Türmen, die anzuſchauen wie ein güldenKrongeſchmeide. Eherne Geſchichte ſeiner Chroniſten bufgerch

nungen.
So iſt der uralte Kulturweg des alten Fluſſes von hin

reißender Schönheit und bezwingender Anmut begnadet. Von
Ehrwürdigkeit durchfrommt und verſonnener Altertümlichkeit

Traumhaft ſinnt das wunderholde Mägdelein Romantik au
den Hängen. Flocht Kränze blauer Blumen und drückt ſie
auf die reine Stirn, der ſich die Schönheit der Saalegaue er-
wandert, jauchzend die Freiheit der Höhen erklimmt und mit
dem alten Burggemäuer Zwieſprache hält.

Die Wartburg in Gefahr?
Aufruf!

Wartburgl Jm Herzen Deutſchlands, im Thüringer
hebt ſie fich mit ſtattlichem Turm und breitem Pallas über W
gügel in den Himmel empor unvergeßlich jedem, der ſich
mal dieſes Bild an einem blauen Sommertage oder in He
und Frühlingsfärbung eingeprägt hat. Wartburg j
deutſchen Herzen ebenſo teuer wie die anderen geheili
turſtätten im Thüringer Lande: wie vor allem Wei
ſeinen Erinnerungen an die Meiſter Goethe und Schiller
ihren hochgeſtimmten Lebenskreis. Heimweh nach dem deutſ
Herzen, nach dieſen heiligen Hainen in Deutſchlands Mitte über
kommt noch den fernſten Auslandsdeutſchen, i
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z
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ausgeſtrahlt iſt in die deutſche Kultur, in die geſamte Kulturwelt.
Es handelt ſich hier um Heiligtümer einer verarmten Na

tion. Dieſe Stätten ſind uns geblieben: es ſind Stätten der
Sammlung, der Selbſtbeſinnung auf koſtbarftes Kuiturgut. Auf
dieſer Wartburg haben die Sä des Mittelalters, obenan
Wolfram von Eſchenbach und Walther von der Vogelweide, ihre
Lieder von Lieb' und Leid, von Mannestum und Fraulichkeit ge
ſungen; auf dieſer Wartburg hat die heilige Eliſabeth ihre Wohl
taten ausgeſtrömt in deutſche Not und Krankheit; auf die
o W e Neue Teſtament in ſeinund es Deutſch geprägt; am Fuße dieſer Wartburg i
Meiſter Johann Sebaſtian Bach geboren; e nachfreiungskriegen die Sehnſucht wach deutſcher Einheit und Reinhett

der die h ging, da waren es auf dieſer Wart
rg im o 7 jun die dih Aber Ke junge Burſchen, dieſer Sehnſucht

ſie nun wie ein Altar im Herzen der von Leid und Not evdruck i Ware emporragt. a
nd dieſe Wartburg iſt in Gefahr! Ja, die Warkburg weißkaum noch die allernotwendigſten el Kafdrbeggeg um ſich

vor dem Verfall zu bewahren. Die banliche Erhaitung, die
Wiederherſtellung der Föſtlichen Schwindſchen Gemälde, die Be
ſoldung des nötigſten Perſonals erfordern ſo große Mittel, daß
wir ohne die Hilfe von ganz Deutſchland, ja aller Freunde
deutſcher Kultur, ſoweit der Name dieſer köſtlichen Burg jemals
gedrungen iſt, nicht mehr auskommen. Wie vieles haben wir
verloren, wir verarmten Deutſchen! Laßt uns nicht auch noch
unſere Heiligtümer verlieren! Jn dieſe Heiligtümer iſt ein
Teil unſerer Seele gebannt: heift uns, all ihr Freunde deutſcher
Kultur im Jn- und Auslande, daß uns die Seele nicht auch noch
verloren gehel Wenn Jhr einſt in beſſeren Zeiten wieder durch
unſere Gaue wandert und dieſe umgrünte Burg befucht, ſollt Jhr
ſagen können: auch ich habe mitgewirkt, daß den Deutſchen und
der ganzen Welt, ſoweit ſie noch Seele hat, dieſes Heifigtum er
halten blieb. Jn dieſem Sinne rufen wir unſere Bitte hinaus

Helft uns!
Wie aber kann geholfen werden Die erſten Schritte ſind bereits
getan: am 17. Dezember 1922 haben ſich in Eiſenach eine Anzahl
Männer zuſammengefunden, die einen Verein „Freunde der
Wartburg e. V.“ (P. Sch. K. Erfurt 25 898) gründeten. Jn ihm
ſollen ſich alle Verehrer dieſes Kleinods im Jn- und Auslande
zuſammenſchließen in dem Bewußtſein der ſtolzen Aufgabe, Er
haiter dieſer Burg zu ſein.

Die Mitgliedſchaft erfordert einen jährlichen Beitrag für
Einzelperſonen von 1000 M., für körperſchaftliche Mitglieder von
10 000 M. Wer fich um die Wartburg beſondere Verdienſte er
wirbt, ebenſo wer einen einmaligen Beitrag von 100 000 M.
leiſtet, wird in das Eiſerne Buch der Burg eingetragen und außer
dem kann er vom Präſidium dem Ausſchuß der „Wartburg
ſtiftung“ zum Ehrenbürger der Wartburg vorgeſchlagen werden.
Wer einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 50 000 M. leiſtet,
iſt Ehrenförderer der „Freunde der Wartburg“. Ehrenbürger
und Ehrenförderer ſind lebenslängliche Mitglieder des Vereins.

So iſt in einfachen, zeitgemäßen Formen die Möglichkeit
gegeben, daß feder Deutſche je nach ſeinen Mitteln, jeder Wart
burgfreund ohne Unterſchied des Glaubens oder Parteibekennt
niſſes, ſeinen Bauſtein ſpenden kann zur Erhaltung dieſer wert
vollſten deutſchen Burg. Friedrich Lienhard,
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„Halleſche Zeitung“, Candeszeitung für die Provinz Sachfen, für FRnhalt und Thüringen. Mittwoch, den 28. März 1823.

Volks wirtschafticher Teil der „Halleschen Zeitung“
Berliner Devisenkurse.

Berln, 28. März.
Geld Brie

1376,55
3855,33

Geld Brief
Amstd.-Rottd. 8226.88 8268.12 Paris
Buenos Aires 7700.70 7739,30 Schweiz
Brüss.-Antw. 1179,54 1185, 46 Spanien
Christiania 3770,555 3789.45 Oesterr. abgest.
Kopenhagen 4004,96 4025,04

5548 5576.418tockholm 59Helsingfors 571,56 574.44
i 1029.91 1035,0955, IJapan (1 Jen) 10025,Rio de Jan. (Millr.) 2298,25 2305,75

Jugoslavien 213,96 214.04

Die Ermäßigung der Kohlenpreiſe
Der Reichskohlenverband und der große Ausſchuß des

Reichskohlenrates haben geſtern die Frage der Ermäßigung
der Kohlenpreiſe erörtert zur Durchführung eines
allgemeinen Preisabbaues. Es wurde beſchloſſen,
in Verbindung mit der vom Reichsfinanzminiſter ab 1. April in
Ausſicht genommenen Herabſetzung der Kohlenſteuer, die für ſich
allein eine Herabſetzung des Kohlenpreiſes um etwa 7,5 Prozent
bewirken würde, die Nettopreiſe der Kohlenſyndikate des unbe-
ſetzten Gebietes um, 3,5 bis 9 Prozent zu ermäßigen. Die
Geſamtermäßigung der Kohlenpreiſe würde hiernach
bis zu 16,5 Prozent betragen.

Die Vorverhandlungen ſelber geſtalteten ſich ziemlich ſchwie
rig. Die Arbeitgeber führten an, daß die allgemeinen Unkoſten
keine Senkung erfahren hätten, um eine Ermäßigung der
Kohlenpreiſe in Betracht ziehen zu können. Lange Zeit habe
man den Kohlenpreis ſtabil gehalten, ohne daß dabei auch die
anderen Preiſe ſtabil geblieben wären. Man wolle jedoch die
Regierung in ihrem Beſtreben, einen allgemeinen Preis-
abbau durchzuführen, unterſtützen und willige in die Ermäßi-
gung der Kohlenpreiſe ein. Es folgte dann ein Beſchluß (bei
einer Stimmenthaltung), die Nettodurchſchnittspreiſe für Stein-
kohle in Oberſchleſien, Niederſchleſien, Sachſen, Obernkirchen und
Jbbenbüren ſowie für bayeriſche Pechkohle, um 8000 M. für
die Tonne zu ermäßigen. Für Baſinghauſener Steinkohle be-
trägt die Ermäßigung 2000 M. Mitteldeutſche Braunkohlen
briketts wurden um 5000 M., Rohbraunkohle um 1900 M.,
Bayeriſche Briketts um 2800, bayeriſche Rohbraunkohle um 1100
Mark je Tonne herabgeſetzt. Für rheiniſch-weſtfäliſche Kohle
wird eine Preisermäßigung nur ſo weit in Kraft treten, als ſie
durch die zu ermäßigende Kohlenſteuer wirkſam wird.

Die Ermäßigung der Kohlenſteuer um 10 Prozent wird
heute im Reichskohlenverband beſchloſſen werden, nachdem geſtern
der Reichsrat die Zuſtimmung dazu erteilt hat, den im Kohlen
ſteuergeſetz grundſätzlich auf 40 Prozent des Wertes der Kohlen
feſtgeſetzten Kohlenſteuerſatz auf 30 Prozent zu er
mäßigen und daß dieſer ermäßigte Steuerſatz den verſchiede-
nen Hebungsſätzen für die einzelnen Bergbaubezirke zugrunde-
gelegt wird. Der Reicherat ſetzte dabei voraus, daß der Reichs-
ſinanzminiſter von dieſer Ermächtigung nur dann Gebrauch
machen wird, wenn gleichzeitig vom Bergbau auch unabhängig
von der Steuerermäßigung eine Herabſetzung der Koh-
len preiſe vorgenommen wird.

Dieſer vom Bergbau verlangte Schritt iſt, wie von bergbau
licher Seite erklärt wird, getan worden, weil man die Preis
ſtabiliſierungsaktion der Regierung unterſkütz en will. Man werde nun abwarten müſſen, ob die übri-
gen Preiſe der Ermäßigung des Urſtoffes unſerer Wirtſchaft
folgen werden. Eine Senkung hat jedoch nur Wert, wenn auch
eine Frachtermäßigung vorgenommen wird. Es ſehe
jodoch ſo aus, als wenn man nunmehr wieder erklären wird,
daß die Kohle für die Wirtſchaft gar nicht in Frage komme. So
hat der Vertreter der Reichsbahn bei den geſtrigen Verhandlun
gen bereits vorgebaut und erklärt, die Kohlenpreisſenkung ſei ſo
gering, daß ſie auf die Frachttarifpolitik der Eiſenbahn keinen
Einfluß haben könne. Aehnliche Einwände bringt die Zement
induſtrie vor. Bisher hörte man, daß für eine Tonne Zement-
produktion 125 Tonnen Kohle gebraucht würden. Jetzt heißt
es plötzlich, die Zementinduſtrie benötige keine Kohle. Der Berg-
bau hat die Preiſe geſenkt, trotzdem jedem Laien klar ſein
müſſe, daß gegenwärtig irgendwelche Gewinne nicht erzielt wer
den können. Seit dem Ruhreinbruch ſtelle unſere Koh-
lenwirtſchaft keine geſchloſſene Einheit mehr dar. Das Haupt
rebier ſei unterbunden. Bei zurückgehender Produktion müßten
ungeheure Zuſchüſſe geleiſtet werden. Die Generalunkoſten ſeien
jedoch die gleichen. Das ergeben allein ſchon die Grubenholz-
preiſe. Während im Frieden der Feſtmeter Holz 18 M. koſtete,
ſtellt er ſich jetzt auf 200 000 M. Hierbei fällt ein erklecklicher
Teil auf die Frachten. Hier müſſe der Hebel angeſetzt werden,
wenn man zu einer Verbilli ung der Lebenshaltung und zu
einer Vermeidung weiterer gelangen wolle, Die
jetzt teilweiſe in Erſcheinung tretenden geſunkenen Pretſe ſind
mehr als Folge der Kapitalsknappheit zu betrachten, denn als
Anfänge eines allgemeinen Preisabbaues. Will man dieren
erreichen, dann muß re eine andere Tarifpolitik eingeſchla-

ohlenſteuer ganz fallen.gen werden und die Dann wird allen

Seiten der Einwand genommen werden,
unkoſten gleiche blieben.

daß die General

Prehlitzer Braunkohlen A.G. in Meuſelwitz
der Sitzung des Aufſichtsrats vom 27. März 1923 wurde

beſchloſſen, der auf den 28. April einzuberufenden Generalver-
ſammlung die Verteilung einer Dividende von 0,4 Proz. Goldmark
unter Zugrundelegung des Goldankaufskurſes vom 31. Dezember
1922 vorzuſchlagen. Außerdem werden dem Beamten und
Arbeiter-Ünterſtützungsfonds 1000 000 dem Wohlfahrtsfonds
An und dem Werkerhaltungskonto 11200000 über-
wieſen.

Caeſar Loretz, Halle. Die ſeit dem Jahre 1887 in Halle
beſtehende a Caeſar K Loretz iſt mit einem Grundkapital
von zunächſt 9 Millionen Mark in eine Aktiengeſellſchaft um
el worden, um der immer weiter fortſchreitenden Aus-

ehnung ihres Geſchäftskreiſes dauernd gewachſen zu bleiben.
Das unter dem Namen „Teefabrik“ in Halle bekannte Unter
nehmen iſt aus kleinen Anfängen hervorgegangen und durch raſt-
loſe, angeſtrengte Arbeit der Inhaber im Laufe der Zeit auf die
geige achtunggebietende Höhe gebracht worden. Es umfaßt den
Handel und die Bearbeitung vegetabiliſcher Drogen, letztere in
einer umfangreichen neuzeitlichen Fabrikanlage die Erzeugniſſe
werden ſowohl im Jnlande, wie auch in bedeutenden Mengen faſt
im uslande vertrieben und genießen wegen ihrer Vor
züglichkeit Weltruf. Einſtweilen als eine Familiengründung ge

edacht, ſind die Aktien der neuen Geſellſchaft voll von den bis
erigen Geſchätsteilhabern übernommen, doch ſoll demnächſt eine

Kapitalserhöbung erfolgen, von der ein Teilbetrag zum freien
Verkauf arg en wird. Der erſte Aufſichtsrat beſteht aus den

erren Karl Günthex, Direktor der Dresdner Bank, Filiale
alle, als Vorſitzender, Apothekenbeſitzer Salzmann,
orfitzender des deutſchen Apotheker-Vereins in Berlin, Kauf-

mann Erich Looſe in Halle.
A.G. für Oel- und Seifeninduſtrie, Halle. Jn der am

25. März ſtattgehabten Generalverſammlung iſt die Verteilung
einer Dividende von 50 Proz. feſtgeſetzt worden. Gleichzeitig
wurde beſchloſſen, das bisherige Kapital von 2 200 000 M. zu er
höhen auf 12 000 000 M. durch Ausgabe von 8 800 000 M. neuen
Stammaktien zum Kurſe von 200 Proz. ſowie 1000000 M.
mehrſtimmiger Vorzugsaktien zum Kurſe von 100 Proz. Die
ſämtlichen neuen Aktien ſind von den bisher Beteiligten über
nommen worden.

ss. Herzogliches Bad Liebenſtein (Thüringen)., A.G. in
Stahlbad Liebenſtein. (Eigener Drahtbericht.) Die G.-V. be
ſchloß, nach leichteren Abſchreibungen eine Dividende von 20 9
und einen Bonus von 1000 M. pro Aktie zu verteilen. Für das
laufende Jahr werden die Ausſichten als günſtig bezeichnet.

ss. Thüringiſche Glasinſtrumentenfabrik Alt, Eberhardt u.
Jäger, A.-G., Jlmenau. (Eigener Drahtbericht.) Die Verwal
tung bringt eine Dividende von 100 in Vorſchlag und bean
tragt Kapitalserhöhung um 12 Millionen. Bezugsrecht: Auf
9 Millionen im Verhältnis 1:1 zu 900

am 27. März.Wagengeſtellung für Montanprodukte
Ebd. Halle ſtellte 6225 10-Tonnen Wagen.

Die Allgemeine Dentſche Credit- Anſtalt Filiale Halle
ibt nachſtehende Anleihen proviſionsfrei ab: 8proz. Leipziger
tadtanleihe von 1923 zu 88 9proz. Lübecker Staatsanleihe

von 1923 zu 99 10 proz. Aachener Stadtanleihe von 1923 zu
99 10 proz. Anleihe der Stadt Hamm von 1923 zu 100
11 proz. Bautzener Stadtanleihe von 1923 zu 99 6-12 proz.
(3. Zt. 10 proz.) Provinz Sachſen Obligationen zu 100

Borſigwerke, A.G. Die Betriebsgewinne dieſes großen ober-
ſchleſiſchen Montanwerks ſtellten ſich in dem am 30. September
1922 beendeten Rechnungsjahre auf 209,82 (i. V. 15,6) Mill. M.,
wogu noch der Gewinnvortrag aus dem Vorjahre mit 804 360
2,72 Mill.) M. tritt. Demgegenüber erforderten Unkoſten und
inſen zuſammen 71 01 (12,08) Mill. M. Für Rückſtellungen

werden 117,19 (2,43) Mill M. verwendet, wovon 47,19 Mill. M.
auf ſchwebende Verbindlichkeiten einſchl. der Körperſchaftsſteuer
und 70 Mill. M. auf ein Werkerhaltungskonto entfallen. Ab-
ſchreibungen beanſpruchten 2,31 (3) Mill. M., wonach ein Netto-
gewinn von 20,11 Mill. (i. V. 804 360) M. verbleibt. Hieraus
erhalten die Aktionäre 50 (i. V. 0) Prozent Dividende, 1 Mill.
Mark wird dem Reſervefonds zugeführt, 314 286 M. für Tan-
tiemen und 1,29 Mill. M. als Vortrag auf neue Rechnung ver-
wendet. Die Nachfrage nach Kohle war das ganze Jahr hindurch
äußerſt ſtürmiſch. Der Geſellſchaft gelang es, dank dem plan-
mäßigen Ausbau ihrer Grubenanlagen, die Förderung zu
ſteigern. Dagegen erbrachten die Hüttenbetriebe nur geringe
Ueberſchüſſe. Die Beziehungen, welche die Geſellſchaft zu der
alten, im abgetretenen Teil von Oberſchleſien anſäſſigen Kund-
ſchaft hatte, konnten ohne beſondere Schwierigkeiten aufrecht-
erhalten werden. Wie ſich allerdings die Verhältniſſe geſtalten
werden, nachdem die erſte ſechsmonatliche Friſt für die zollfreie
Einfuhr der weſt-oberſchleſiſchen Roh- und Halbfabrikate nach
Oſt-Oberſchleſien abgelaufen iſt, läßt ſich, namentlich im Hinblick
auf die bevorſtehende Einführung der polniſchen Mark als Zah-
lungsmittel in Oſt-Oberſchleſien, noch nicht überſehen. Mittelbar
ſind jedenfalls ſchon jetzt die Betriebe in Mitleidenſchaft gezogen
durch die unbefriedigenden Verhältniſſe in dem oſt-oberſchleſiſchen
Eiſenbahnweſen. Jn der Bilanz zeigt der Beſitz an Steinkohlen-
gruben infolge der Abſchreibungen einen Rückgang von 5,26 auf
4 Mill. M. Beſtände an Materigalien, Halbfabrikaten und
Fabrikaten ſtiegen von 26,89 auf 31,06 Mill. M., Debitoren und

Beteiligungen von 81,62 auf 874,53 Mill. M., dagegen Kredi.
toren von 50,49 auf 695,79 Mill. M., wozu noch 30 Mill. M.
Akzeptſchulden kommen.

Marktherichte
Kolonialwaren.

Hamburg, 27. März. Kakao: h Die gangunverändert, der Lokoabzug gering. Kaffee raſilofferten
unverändert. Am Platze und vom Jnlande lebhafte Nachfrage
nach verzollten Kaffees. Außer gewaſchenen die niedrigen Preis-
logen bevorzugt. Die Preiſe allgemein anziehend. Reis:
Ruühig. Nennenswerte Umſätze nicht erzielt. Preiſe unverändert.

Auslandzucker: Abwartend. Tſchech. Kriſtalle Feinkorn April
loko 81,/8 ſh., do. Mai 31/454 ſh., tſchech. Würfel loko März
31/1024 ſh., Danziger Kriſtalle loko 30/456 ſh., Java Kriſtalle
Nr. 25—39/43 ſh.

Oele und Fette.
Hamburg, 27. März. Oel: Still. Leinöl 5128 Gulden,

Rüböl 5000 M., Palmkernöl 45 Pfd. Sterling, Kokosöl 52 holl.
ulden. Schmalz: Stetig. Amerik. Steamlard 2054, in Tier-

ces div. Standardmarken 30——31, Dritteltonnen 3128 Dollar.
Textilien.

Bremen, 27. März. Baumwolle. 4,30 Uhr nachm. 14 704

ss. Muckrehna- Auktion. (Eigener Drahtbericht.) Der zweite
Tag der Muckrehna-Auktion in Leipzig verlief bei reger Be
teiligung wieder ſehr lebhaft. Noch beſonderes Intereſſe fanden
Maulwürfe und Katzen, die außerordentlich hohe Preiſe er-
zielten. Auch veredelte Rauchwaren brachten durchweg volle
Marktpreiſe. Maulwürfe, prima Sorte, notierten über 2000 M.,
für Extraqualität wurden 2700-2850 M. bezahlt. Die Nach
frage nach Katzen war allgemein gut.

46Mittags-Bärsendienst der „H. z.
Berliner Börſe.

Die Börſe eröffnete bei lebhafter Kaufluſt für Induſtrie
werte mit Kursbeſſerungen von durchſchnittlich 2—-7000 Pro
zent, ſogar 31 000. Von Maſchinenfabrikaktien waren Berlin-
Karlsruher Jnduſtrie um 8000, Augsburg-Nürnberg gleichfallsum 3000 höher. Auch Valutawerte gebeſſert. Schiſfahrte- und

Bankaktien ſchloſſen ſich der Aufwärtsbewegung an.

Berliner ProduktenmarkKt.
Berlin, 28. März.

Am Produktenmarkt bewirkte das Herannghen der Feier
tage ein Nachlaſſen der Geſchäftstätigkeit und infolgedeſſen er
fuhren die Preiſe auch nur geringfügige Aenderung. Weizen
lag eher etwas feſter, wozu amerikaniſche Marktnachrichten bei-
trugen. Roggen gut behauptet zu guten Preiſen. Gerſte wenig
angeboten. Hafer mangels ausreichenden Angebots gut gehal-
ten. Für Mais zeigte ſich wenig Unternehmungsluſt. Mehl
war mehr begehrt. Die übrigen Artikel lagen ſehr ſtill.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ad Station
Weizen, märk. 41000--42000, szehles. 41000, behauptet
Roggen, märk. 39000--39500, sehles. ruhigWintergerste Sommergerste märk. 31d00 still.
Hafer, märk. 31000, pomm. S ruhig.tie Tag Piata, r n Provenienzang. i Berlin 41500--43000

waggonfrei Hamburg 38000--39000, ruhbig.Wegen 115000 125000. Roggenmehl 63000 115000, fester
(je 2 Z.).

Weizenkleie 19000, Roggenkleie 21000 tetig.
Raps 80000, Leinsaat x

nom

Victoriagerbsen 60000 Lapinen, blaue 46000--50000
Kl. Speiseerbsen 50000--52000 upinen, gelbe 80000--80000
Futtererbsen e Serradella, neue 70000--90000Peluschken 55000 60000 Rappskuchen 25000--26000
Ackerbohnen 30000--35000 Leinkuchen 48000-5200Wicken 55000--65000 Trockensechnitael, pr. 11500-12500
Zuckerschnitzel 17000--18000 Torfmelasse 12000 12500
Kartoftelflocken 16000--17000

Heu und Stroh. Weigzen-, Roggenſtroh 18 000-15 000,
Haferſtroh 10000—12 900, gebünd. Langſtroh 133514
Wieſenheu 1. Sorte 15 000--17 000, 2. Sorte 18 000--16 000,
Kleeheu

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 28. März.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsehland für 1 Kilo.
Raffinade-Kupfer 99--993 Zinn Banoa-Strait à

e7000,7100
Orig.-Hütt.-Weichblei 26502725 Hüättenz. (mind. 995, 21000/21300
Orig.-Hütten-Rohbzink Keinnickel (86-99) 11000 11500

im freien Verkehr 3450/3525 Antimon (Regulus) 2600/2700
emelted-Platt.-Zink 26002700 Silber in Barren, ca 900 fein

Orig.-Hütten Alumin. 98-990 für 1 kg /407000
n gekerbten Blöckchen) Elektrolytkupfer s860809300 Original-Hütten-Robzink

Orig.-Hütten-Alumin. (in Wal ab oberschl. Hütte 3530,67
Preis des Dinkhüttenverb.draht od. Drahtb.) 9350

Gummi-Bliecder, Mäntet, Schläuche billig nur Gr. Steinstr. 35.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Hermann i für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Ern ſt eſſerſchmidt für ommunalpolitik und Halle: ans
Heiling für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung u. Sport: Dr. phil. Er ich
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.

1923. Amtliche Mittagskurse.
28.3. 36.8. 28.3. 26.3,45 Ung. StRte. 10 12000 11750

475 Ung. Kronen 6556500 65100
Deutsehe Renten

5 Reichsſch. 17 le
4149 Reichsſch. 16 9260 Liſſab. Stadt I19004155 Reichsſch. Agio 86,60 85 50 4272 Mexik. Sew. 19242 Rage 144 96 95 76 2,62 Südöſt. Eb. 15000
5 Reichsanl. 8960 8950 2.67 Südöſtr. neue45 Reichsanl. 1iss U175 Anatoi. I. 87000 37000zie NReichsaul. 675 675 4 Anatol. II 34000 3440035 Reichsanl. 4400 4400 1 32 Maced. Gold 19750 17750
55 Pr. Sch. 1. 5. 23 (9850 52 Tehuantep 2r Sch. 1. 5. 25 98 60 4147 Tehuantep 18000 176
t Prß. Sch. (Hibernia) 174,9472 Pr. Sch. (auslosb.) 94, El e We 12000
42 Preuß. Konſels 210 205 e u ahn3176 Preuß Konſols J D 150 er s 245 o87 Preuß. Konſols 283 J Stin 72 e tBayern Staats. 210 n d hio 9760z Bayern Stagis. 176 Lanada Pac. 208Prinz Heinr. eWeſiſizilier

Sehiffahrtsalktien
9 waun Argo Dampf T4142 Deſt. St. 14 T 61000 Dtſch.Auſtral. 83000

2828Ausländ. Renten
57 Mexikaner 29250012 Mexikaner

lekt. Untern. 15000 1360m m er n Se i S. hriet dw a7 22 t eye n 7en. W. S e 2 e Mein Sr. e Zäe Clette. 22 dodeſt; tonv. M.. 6600 Nordd. gioyd' 26400 Rheinſtaht Sahſenwert un 1200deſt. Sitber wo 4000 Roland Linie 62000 Riebes Mont. 160 e ehudert 84760 ae u 4 Ver. Elbſchiff. 27600 Rombacher 113500] SiemensHalske 660008500 Schl. Zink. u, Bergb. 6 Waggonfabrik-
Bank elektr. Werte 285500 26250 Stolberg Zink Zu Saggon FFoo
Barmer Bankv. 3B875 Kaliwerte Görlitzer aggeon 19300Berliner Handels 65000 55000 Deutſche Kali 66000 58000 Gotha Waggon 14800 13950
Tonun. u. Frivatb. 7300 Zali Aſchersl. 490000 Hannov. Waggon 23000 187016000 Darm. Rationalb. 10000 8200 Salzdet LinkeHofmann l

S kenne

Onemiaehe Werte 233
Deutſche Bank 322200 A -G. f. Anilinf. 27000 24500
DiscontoGeſ. 10600 Angl. Cont. Guano 89000 89500
Dresd. Bank 9000 7750 Bad, Anilin 29400 27806Leipz. Kredit 5300 4800 Chem. Griesheim 26000 24000
Mitteld. Creditb. 66500 5250 do. Heyden 25100 23000Oeſterr. Kredit 9700 8700 Dynamit Nobel 27000 25250
Wiener Bankv. 652 w. 25800NMon we te old mi 27800c
Buderus 22282 83750 32500 Löln RottweilerDiſch. Luxenib. 71000 68600 Hbſchl. Kolsw.äſſentr Steint. 2000 58000 Rhein Sprengit. 18600 18900

66000 9 Rhenania 2 9 an 16100e S. D. Rede biäbk 8069Hoeſch Stähiw. 67000 ütgerswerke 222 77 33000

e e e beerend Bergban 82000 Elektrizit. Werte
attow. Begw. J 7 5000 42750 Accumulatoren (42200 42000Köln Neueſſen h Allg. Elektr. Geſ. 2 17900 16200

Laurahütte 36000 34000 Bergmann Elektr. 4Sothr. Hütten 51000 48000 Elektr. Lief.-Geſ. I13500 10000Mannesmann 57000 49000 Elekt. Licht- Kraft 20000 18500Mansfeld, Bergb. 30000 2600 FeltenGuillaume 39000 34100
Obſchl. Eiſ.-Bed. 46500 45000

ehe Rathgeb. t e Stett. Vulkan e c 69500 uWejer Echifiss. h m

28.8. 26.3. 283. 26.3.
Maschinenfabrik- Textil- WerteAktien Hammerſen Co. 81500 20000Adlerwerlke 9100 Nordd. Wolle 75000AugsbNürnb. M. 96000 28000 Stöhr Co. 1140

Berl.-Anh. Maſch. 25500 247650 Papier und Zeil,rn Jnd, 85000 77000 stoſr- Werte
rliner a 229 35900 32760Gebr. Böhler 38000 30000 Aſchaffenbg. Zeun.

Daimler a 69500 ldm. w. S em. 26000 259 0Dtſch. 33900 19900 ellſtoff ldhof 125900Hartmann aſch. e 18000 14900Humboldt Maſch. 32500 32250 Frritt rn 165600
Karlsruhe Mafch. 15100 S F. Kahlbaum 19000 17500Gebr. Körting Wir 16000 13900 Oſtwerke 2 28 282282808 14500
Krauß Co. 19000 17600 F. Rückforth Sprit

r e L Verschied. Wertee r galt 29000 28000Orenſt. Aopvel Sie Ja erger Tiefbau' voSchubert Salzer 27100 24500 Charl Waſſer 16000 16000
V Wolff 31250 27500 Deffauer Gas 17250 16200
Zimmermann 13000 Licht Telesr.

S Ebverke rsmittel 9 50 7Notali- Werte Fahren oooo uBing- Werke 2222 14600 13650 Ph Holzmann 11500
Deutſche Kabel I13500 10900 Geör Junghans [I15200Dtſch, Eiſenhandel 20000 17500 Saroiti 8000Hackethal J 14500 Schulth. Patzenh. 14000 127650
girfg Kupfer (41250 Seonh. TienC Lorenz 16800 Türt. TabatRhein. Metall W S S V. Schuhf. Bern. W. SLukf. m 7 c 26000 Neu Guineg 7 tet 19220e fon Berliner 9 2550 1110 Otavi Minen 172760Union Gießerei 99 18575 16000 h tBogel Telegr. 14c0 Freiverkehrs-WerteWerft- Aktien Dtſch. Petrol. 31250 31250e 69250 73000
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„Hoſleſche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für Fnhaft und Thüringen Mttwoch, den 28. März 1923.

Statt hesonderer Anzeige.

Heute wurde uns ein

gesundes Mädel
geboren. Dies zeigen hocherfreut an

km Seidler und Frau
Eise geb. Banse.

Göhrendorf, den 27. März 1923.

Inbaber: Wilhelm Koch
Leipriger Strassoe 74

empfiohlt

ne, Murren, wo
in grösster Auswahl,

e

Frie drich Koch

e e

Damen- Mäntelfür Frübijabr und SommerZahlungs-EKrleiehterung! Kein bhnkaediagt

Kostüme S. Röcke,
preiswert zu verkaufen

Kleine Ulrichſtr. 19, I, neben V. T.-Liehtspiele.

Zum Karfreitag
hesonders hillig:
Grüne Heringe 971

Cabliau ken

bonad v x 198 Mk.2 ong re athertg ngl ohne Kopf, WaſteraſigloteletgenW e Heilbutt, lebende Karpfen.

P Karfreitag geſchloſſen.

Er. Urichtr. 58Nordsee, S c

Slber- Plan
Bruch und

Gegenstände

Kauft laufend
Otto Ursin, unrmacher, SIGPNstr. 6,

Telephon 1553.
Aelteste Halleseche Edelmetall-Handlung.

Wir kaufen
und

überzahlen
jodes Konkurrenzaagebot für

auser-Pistolen
PPISMen-Gläser
Taochenpietolen, Jagdutensilien

Glöckner MolleringCeller Strabe 52 HANNOVER Ramboergsetr. 77 II.

Vertreter G. Zohel
kauft am Donnerstag und Freitag
„Hotol Rotes Ross““,

auffe, er. Urichstrabe W N.
Ankauf von

o l1d-, Silber-,kdeimetallhandlung,

Laxussteuerfrei. Tel. 9057.

Gold-, Silber-, Platin-
Brueh, Gegenstände,

Brllliantenxauft zu reellen Preisen

R. Pfaudler,Ahe Promenade 11I. Im Hause der Libelle.

e 9eeeeeeoeceeogeoeceeooooeoeeseeeeeeeeeeeeeeeeeeeeese
Ierren-Ausstattungen

Handsehnhe
in Leder, Seide, Stoff,
Jnumper, Jacken,
Mützen, Sehals,

Wäsehe, Schürzen,
Vnterzeuge

für Damen. Herrenund Kinder,
Tasehentneher.

G. Liebermann,

Verlobungs- und
Vermählungsanzeigen
für die Oster- Ausgabe ersuchen
wir uns rechtzeitig zu UüGberweisen

Hallesche Zeitung
Geiststraße 42.

tadt-Theate
Donnerstag abd. 7

Macheth,
Freitag:

Der Sonnenstürmer,

Thulla- Theater
Sonntag und Montag

abends 7

Krabenmägel
Komödie v. D. Niccodemi.

Werkstäften
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinsfraße 79-80 g 0

Wohnzimmer.

Otto Fischer
Bücher Revisor

Steuer -Beratun
Anhalterstrasse 6

C Fernspr. 1976.

Verwſelfättigungen,

Drucksachen

sauber und preiswert
Hallesehe

BuntstempeltabrikK,
Barfüberstrabe 7.

n euzeitlicie Sartengeſtaltung,

Carl eher r t
22A t Büro Friecivickſtroße 54.

(ohr. Bothmann, e
Mündelsehere hanſtalsanage

AcCaADaDddaZDZdGCouDoocdqCkOC“oouDondohddrdzDoòoſCogdèeordaddor

o Leipziger Stadtanl. v. 1923 98 90
Behagliche I 9 o Lübecker Staatsanl. V. 1923 99

10 o Aachener Stadtanl. v.1923 u 99 90
10 Anl. der Stadt hamm v. 1923 „10011 o Bautzener Stadtanl. v. 1923 99 90

6-16 o (2. Zt. 10 Provinz
Sachsen Obligationen 100

Obige Anleihen geben wir, soweit der Vorrat reicht,
provisions frei ab.

Allgomeine Beutsche Gredit- Anstalt

Alte Promenade 6 früher Reiehshof)

J Erſte Referenzen.
S Berakung, Plannng, Ausführung

S Erd, Wege u. Pflanzungsarbeit.
BDanernde Inftandhalkung.

4 Verlangen Sie koſtenlos Proſpekt,
Koſtenanſchlag oder Beſuch d. Garten

C architekten oder des Obergärtners.

Fernruf 4620.z Sartenban, Halle a. S.

Filiale Halio
Er. Steinstr. 14.

r——

Tel. 5307.

Strümpfe, neu und
anſtricken.

Winterstein, Oleariusſtr. 9.

r T eraten
E. Die beſte Anleitg.Herſtellg. d. Wäſche. 1000 Abb.

und 365 Schnitte.

Das Buch der Hausſchuei
derel. wertvoll fär Cernende,
Cehrende und im Schneidern

Geübte.
Das Buch der Puppenrreir

dung erläutert die Selbßtbeklei

dung aller Arten von Puppen,Schnitte ſind beigel. r

u. Häkeln von
Ja en, e z mei mit
großemDas Achelecraeen,
pra nene uſw

oße Lehrbuch der

4 Sofort ab Lager Iieferbap: Dgeherschieppen, Pliüge, Huſvotoren, acker- u. Saaleggen,
àcherwaizen, Düngersſreuer, Driimaschinen, Moiorpiſüge,
schroimühſen, Zentriugen, Bunertässer,
masehinen, fartofelsorüermaschinen, iackseimaschinen,

Dreschmaschinen, lokomobiien, Strohpressen,

sowie alle lIandwirtseh. MHaschinen und Geräte.
Bindegarne, Hart U. Weiehiaser, Oele, Strohpressendrant,
Drahtgeſlecht und alle sonstgen Artikel r Haus und Hol.

BResondere Holkerei- Abteilung. Reichhaltiges
Ersatzateillager für alle andwirtsch. Maschinen,.

Reparaturwerkstatt. Geübte Nonteure jederzeit zur Verfügung
Landwirtseharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtsehaftliche Maschinen und Geräte
Halle/Saale, Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.
ZTZweigstellen: Beetzendort, Bahnbhofstrabo Tel. 13.Erfurt. Andreasstr. 35/36, Tel. 4218. Haib
Tel. 192. Venhaldensieben, Bahbnhotstr. 25, Tel. 362. Nord-
hansen, Magselerstrabe 30 e, Tel. 1 1873. Stendal., Brüderstrabeo 30,
Tel. 493. Torgau, Felästr. 16, Tel. 42. Zeitz Aitenbargerstr. 5l- z2;

Tel. 1005. Zerbst, Bahnbefstr. 90, Tel. 408.
anksgtello: Liebertwolkwitz (Ber. heiprig), Leipnitzstr. II, Tel.

kartoſtelernie-

alberstadt, Königstr. 35,

ag Otto Beyer, LeipzigNu Konto Leipzig s2279
Verkauf der Beyer-Schnitte:

M. Schneider, Halle Saale,
Leipziger Straße 94. u

Jaousjen
Mapkisen
lefert und repariert

Halle a. S. Sternstr. 8.
Fernspr. 3631 u. 5849.

4- und Geekige Drahtgeſlechte,
Fertise Drahtzäune,

Drahtsgittor alle Zwecke,
Verzinkte Spalierdrähte,

Stacheldrähte.

Größte AuswahlBilligste Preise!
Kinder- u. Klapp-

sportwagen.
Weitgehendste Zahlungs-

erleichterungen.
Bruno Paris,
KI. Vlrichatrasse 2,

Eingang Kanzleigasse

Bilägste Bezugsquelle.
Kleinverkaut.

Hällers Vwe, Sohn.
Halle (S.). Friedrie atr. 26.

Motorenöle Autoöle
zylinderöle

Wagonfett Firnis
Haring G Rummelelenheon a68. Halle a. S., Niemeverstr- 2.

Heute eintreffend
hlutfrisehe Seefische:
Grüne Heringe pta. 370
Cahbliau ohne Kopf Pta. 950
Carbonaden, bratfertis Pta. 1100
ff. Makrehlenbücklinge Pa. 400-
ff. Soehasen, ger. Aale, ger. Lachs.

Alfred Roeder.,
Gr. Ulriehstr. 31. Fernruf 6984.

J

Kaufen stündig
(50l Sllher-, Platin-

a Bruno„älleZahngebisse.

Werner K Burchardt,
Geistatra be 31.

gegenfber der Neumarkt-Fischhalle.

CUNARD III
„mauretania“
schnellster Dampfer der Wolt

e

v h
ſegeimässige Passagier-

und Frachtlinien nach

allen Weltteilen.
DIREKTE LINIE
Hamburg

via Southampton--Oherbourg

NEV VORK
mittels

Doppelschrauben Passagierdampfern.
Näehste Abfahrten:

Postdampfer Saxonia““ 24. April
14 200 Tons Kafjüte, 3. KlasseSehnolldpf. Tyrrhenia““ H, Mai
Oelfeu erung 17 000 Tons

Salon, Kajüte, 3. Klasse.
Die Dampfer besitzen Kühlräume zur Auf-

bewahrung leicht verderblicher Güter.
Hamburg-Southampton:

I. Klasse S 7. II. Klasse od. Kajüte S 5.

CUNARD, ANCHOR UND
AHCHOR-DONALDSON-LINIEN.
Nächste Ab fahrten der Post- und Schnelldampfer
von Cherbourg und englischen Häfen nach
New Vork „Antonia 4. AprilNew Vork „Assyria“ 5. AprilNew Vork „Mauretania“ 7. April
New Vork „Carmania“ 7. April

Wegen Passagen u. Frachten wende man sich an

Lunard See Transport 6esellschaſt
HRAMBURGt., Neu 3 ungternstieg 5

oder an

Schenker Go., Halle a. S.,
Delitzscherstraße 9.
Fernsprecher 5011.

r enderungen vorbehalten.

Bekanntmachung.
Gemäß s 21 und 22 des Geſellſchaftsvertrages

findet die ordentliche Generalverſammlung der
Kleinbahn A. G. Bebitz-Alsleben am

Freitag, den 20. April d. J., 4 Uhr nachm.
im en r in Halle a. S. ſtatt

Tagesor1. Vorlegung des ine und der Be
triebsrechnung für 1921

2. Genehmigung des Abſchluſſes und der Gewinn
und Verluſtrechnu3. r des Aufſichtsrats und des Vor
tandes.4, Wo von Aufſichtsratsmitgliedern.

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung
ſind nur diejenigen Aktionäre berechtigt, welche
ihre Teilnahme ſpäteſtens am 3. Tage vor der
r alverſammlung ei dem Vorſtand angemelde

aben
Merſeburg, den 24. März 10923.

Kleinhahn A.-G. Behitz-Alsleben.
Der ſtellvertr. Vorſitzende des Aufſichtsrats.

gez. Voigtel.
W

Areus-Huchrichten- Bureau

ältesles Ausschnitt Bureau Deutsehlands
Berlin S W. 48, Wilhbelmetrabe 118.itzow 8797)

ständig für Archive, Konsulate,Verbände, Genossensebaften,liefert
Behörden,Synaſtate.- Gelehrte, Statistiker, Redakteure, I

Zeitsohriften, Verleger:

Original Zeitungs Ausschnitte
aus der groben, mabgebenden Tagespresse,
Provinzblättern, Zeitschriften, Wochen und
Monatsblättern, illustrierten Zeitungen,
Handelskammerbericht., Fachzeitschrift. usw.

Für Propagandazwecke
I melden wir täglich aus dem ganzen Deutsehen
Reiche Neubauten, Projekte, Brände, Ge-sohàäftseröftnungen, Verkäufe, Peugrinänng

aller Art, sodaß eine direkte czwischen Konsument u. Produgzent umgehend
arrangiert werden kann

Schafwolle,
See u. ungewaſchen, kauft zu dem höchſten

spreis od tauſcht gegen Ia. Strickgarne,
ene Schals, Herren-Strickweſten uſw.War ter Vopoel, Halle a. S.,

jetzt Glauchaerſtraße 33 (Caden).

e

m S
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